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Die Danziger Zeitung erſcheint 5 mit Lusnahme 
ver vu und Festtage um 5 Uhr Nachmittags. 
B lellangen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


—— 


Danziger Zeitung. 


— 


Das Abonnement pro November und Deeember 
beträgt in der Stadt Rt. I. 5 Sgr., per Post Rt. I. 
7½ Sgr. Bestellungen sind entneder an die Agenten: 

Louis Levit, Hofbuchhändler in Bromberg, 
Neumann-Hartmann’s Buchhandlung in kibing, 
Eduard Kuhn in Königsberg, Danziger Kellers, 
karl Jänke in Stettin, gr. Oderstrasse 5, 
oder direct zu richten an 
y die Expedition in Danzig. 


Amtliche Nachrichten. : 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗ Regent haben, im Namen 
Sr. wiajejat des Königs, Allergnädigſ geruht: 

Den Kreiscihier Bode in Alt⸗Landsbelg zum Kreisgerichts-Rath 
zu ernennen; 


dem Ober Amtmann Mothes zu Sergen den Character als Amts⸗ 
Rath zu verleihen; und 
., den Kaufmaun W. Bertelsmann zu Bielefeld, der von der dor: 
tigen Staolperorcneten-Verſammlung getioffenen Wahl gemäß, als un: 
eſoldeten Beigeordneten der Stadt Bisleeld für eine ſechsjährige 
Amtsdauer zu beſtäugen. 


(B. T. B.) Ctlegraphiſchr Nachrichten der Parziger Zeitung. 
Wien, 9. November, Morgens. Die heutige „Wiener 
Zeitung“ meldet in ihrem autliben Theile: Nachdem die unga⸗ 
Une Hofkanzlei ihre Wirkſamkeit am 4. d. begonnen, hat die des 
Miniſteriums des Innern aufgehört und die des Staatsminijte- 
riums angefangen. Die Angelegenheiten Siebenkürgens werden 
bis zur Konſtiturung der Siebenbürgiſchen Hofkanzlei von dem 
Letzteren behandelt werden. 

Wien, 9. November. Fünfundzwanzig der in Ungarn er⸗ 

annten Ooergeſpäne haben ihr bert 
nung wird die ehemalige Advofalur Ungarns rehabilitiren. 

München, 9. November. Der Kaiſer von Oeſterreich 
wird die Kaiſerim auf ihrer Reiſe nach Madeira bis München 
begleiten und hier mit dem Köagige von Bayern, der bis zur An— 
tuaft des Kaiſers von Oeſterreich zurückgekehrt fein wird, zufam- 
9 5 h 

Turin, 7. Novbr. Die Abreife Franz II. von Gaeta 
ſoll nahe bevorſtehen. Die Kommandeure der fremden Flotten⸗ 
Abtheilungen ſollen ihm dazu gerathen haben. 

Aus Neapel vom heutigen Tage wird offiziell gemeldet, 
daß der König Victor Emanuel um 9½ Uyr ſeinen Einzug 
daſelbſt gehalten und daß ungeachtet des in Strömen herabſtürzen⸗ 

n Retzens ſich Eathuſiasmus gezeigt habe. Der König hat eine 

roclamation erlaſſen, in welcher die Aunahme der Autorität des 

duveräns verküng igt wird. 

Paris, 9. November. Nach dem fo eben erſchienenen Bank⸗ 
berichte but der Baarvorrath um 25 ½ Millionen Franken ſich 
dermindert, das Portefeuille dagegen un 43% WMeillionen zu 
geucmmen. . 

Paris, 9. November, Abends. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Neapel vom geſtrigen Tage iſt Garibaldi 

Der 10. November 
5 und die Schillerſtiftung. 

Heute vor einem Jahr, an dem hundertjährigen Geburts- 
tage des voltsthümlichſten deutſchen Dichters, Friedrich Schiller's, 
wurde auf mehr als zwei Welttheilen ein Feſt gefeiert, wie es 

cher einzig in der Weltgeſchichte daſteht. Die Flammen der Ber 
beiſterung von damals haben längit ausgelodert, aber ſo ganz 
wird es noch nicht vergeſſen fein, daß wir heute ſchon nöthig hätten, 
an die Einzelheiten des ifeftcd und an feine Bedeutung in weit⸗ 
äuftiger Weiſe zu erinnern. Wenn freilich Goethe ſehr treffend 
E Albas Muad ſagen läßt: „Ein Volk wird nicht alt, nicht 
lug, ein Volt bleibt immer kindiſch“, ſo gehört zu den weſentlichen 
Merkzeichen des Kindesalters auch ein flühtiges Gedächtniß. Wie 
| del Feuer der Begeiſterung für Großes und Ecles iſt von An- 
eginn ver Geſchichte der Menſchheit ſchon verpufft, ohne daß es 
Nie die Folge auch nur ein Fünkchen Vortheil dem wirklich Gros 
den und Edeln gebracht, oder demſelben eine dauerbarere Macht 
erli hen hätte! Man wird alſo immer gut thuu, den Augenblick 
dle unutzen. fo viel es möglich iſt. In dieſem Sinne können wir 
N. „Schillerſuftung“ als das willtommene prakti ſche Reſultat 
10 vorjährigen Feſtes betrachten. Wenn auch der Kern der— 
j elben ſc on früher beſtanden hat und namentlich in Dresden und 

eimar mit edelſtem Eifer ſeit Jahren an ihrem weitern Aus» 
En gearbeitet wurde, fo gewann das Inſtitut doch durch die 
f Vöillerstier vorigen Jahres erſt gröbere Dimenfionen und eine 
oͤhere Bedeutung. 
N Auch die Danziger Zweigſtiſtung iſt erſt aus dem vorjähri⸗ 
10 Feſte hervorgegangen. Geſtützt auf die Anregung, welche am 

„November Herr Oswald Stein für die Sache gegeben hatte, 
8 ef der Unterzeichnete zum 14. November die erſte Verſamm— 
End. in welcher denn auch mit der Wahl des Vorſtandes und dem 

Wurf der Statuten die Conftituirung erfolgte. 0 
dere, Der Vorſitzende O. Stein eröffnete die geſtrige General» 

rfammlung, zu welcher ſich etwa 40 Mitglieder im Leutholtz⸗ 


—— 


ür ganz Großßritanmien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Sraug Thimm, 3 Brook Streel 


Organ für 


mmen. Eine Verord- 


Sonnabend, den 10. November. 


mit dem Könige daſelbſt eingezogen, hat demſelben das Plebiseit 
präſentirt und die Dictatur niedergelegt. Das Miniſterium iſt 
zurückgetreten. 

Paris, 8. November. (H. N.) Wie das „Pays“ berichtet, 
beabſichtigt die öſterreichiſche Regierung Venetien eine Verfaſſung 
zu ertheilen, die demſelben feine Autonomie und liberale Juſtitu⸗ 
tionen gewähren würde. 


Die Mahl⸗ ee Schlachtſteuer. 


Als in der Sitzungsperiode der Kammern von 1849/50 der 
Geſetzentwurf über die Einführung der Einkommenſteuer von der 
Staatsregierung vorgelegt wurde, ftelte fie zugleich die Aufhe— 
bung der Mabl⸗ und Schlachtſteuer in Ausſicht. In den Moti⸗ 
ven (No. 172, Actenſtücke der 2. Kammer) finden wir eine voll— 
ſtändige Begründung der Verwerflichkeit derſelben, die Camphau- 
ſens Bericht der Finanzkommiſſion der zweiten Kammer über den 
Geſetzentwurf noch bekräftigte und weiter ausführte. Die Ein- 
kommenſteuer iſt eingeführt worden, ihre Ergebniſſe haben die Er- 
wartungen anſehnlich übertroffen und die Veranlagung hat ſich 
fortwährend verbeſſern laſſen. Die Mahl- und Schlachtſteuer be⸗ 
ſteht aber noch immer fort, trotzdem die große Majorität des Lan⸗ 
des mit der Staatsregierung über ihre Verderblichkeit vollſtändig 
einverſtandrn war. 

Der Regierungsrath Dr. Bergius in Breslau hat ſchon vor 
geraumer Zeit den Vorſchlag gemacht, daß ſich, wie ſeiner Zeit 
in England anti corn law associations, Auti-Mahl- und Schlacht- 
ſteuervereine bilden ſollten, um uns endlich von dieſem Uebel zu 
erlöſen. In der That iſt das Sündenregiſter der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer groß und wer ihre weitverzweigten und tiefzreifen⸗ 
den ſchlimmen Wirkungen verfolgt, muß erſtaunen, daß man ſie 
trotz aller beſſern Erkenntniß ihr Unweſen fortwährend weiter trei⸗ 
ben läßt. 4 — 
In erſter Reihe trifft die Mahl⸗ und Schlachtſteuer der 
Vorwurf der Ungerechtigkeit und zwar aus zwei Gründen. In 
den angeführten Motiven zum Einkommenſteuer Geſetzentwurf iſt 
von der Staatsregierung ſelbſt feſtgeſtellt worden, daß eine Ar⸗ 


beiterfamilie, aus 5 Köpfen beſtehend, in Berlin mindeſtens 6 Thlr. 


22 Sgr. an Mahle und Schlachtſteuer jährlich zahlt, während 
eine gleiche in der Mahl- und Schlachtſteuerfreiheit nur 1 Thlr. 
15 Sgr. Klaſſenſteuer zu geben braucht. Die Arbeiterfamilie 
in den mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten zahlt alſo min 
deſtens 4½ mal mehr als dieſelbe im übrigen Lande an den 
gleich fein ſollenden Abgaben. Ferner werden die Klaffenfteuer- 
pflichtigen entſprechend ihrem höhern oder geringern Einkommen 
zu einer höhern oder geringern Abgabe verpflichtet. Die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer trifft aber, weil fie auf die erſten und noth« 
wendigſten Lebensmittel gelegt iſt, faſt wie eine Kopfſteuer die 
Aermern wie die Wohlhabenderen nahezu gleich, wenigſtens lange 
nicht in dem Verhältniß zu ihrem Einkommen. Kries hat aus 
Thatſachen ſogar nachgewieſen, daß der Aermere an Mahlſteuer 
mehr zahlt als der Reiche und dies Mißverhältniß wird 
kaum durch die Schlachtſteuer ausgeglichen. Dieſe Gründe allein 
dürften hinreichen, die Mahl- und Schlachtſteuer ein für allemal 
zu verdammen. 

Sie iſt aber außerdem ein Hinderniß für jede Steuerreform, 


ſchen Saale eingefunden hatten, mit einem Rückblick auf dieſe Ent⸗ 
ſtehung unſerer Stiftung, nachdem die Verſammlung zuvor erſucht 
worden war, nachträglich ihre Genehmigung dazu zu ertheilen, daß 
tiefe Sitzung wegen äußerer Verhältniſſe, namentlich wegen der 
am 10. fatifindenden Theater-Feſtvorſtellung, ſtatt zum 10. ſchon 
zum 9. berufen werden mußte. Es felgte ſodann ein überſicht— 
licher Bericht Über die Leiſtungen der Allgemeinen Deutſchen 
Schillerſtiftung. Es iſt darüber folgendes Thatſächliche mit- 
zutheilen: 

Die Schillerſtiftung beſteht nach dem Ende Juli hieher ge- 
langten Schreiben des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes in Weimar aus 
neunzehn feſt conſtituirten Zweigſtiftungen, nämlich in 
Berlin, Breslau, Coburg, Cöln, Danzig, Darmſtadt, Dresden, 
Frankfurt a. M., Gratz, Hamburg, Laibach, Leipzig, München, 
Nienburg, Nürnberg, Offenbach, Stuttgart, Weimar und Wien. 
In der Cenſtituirung begriffen waren außerdem noch Zweigftif- 
tungen in Lübeck, Mainz und Mannheim. Im Ganzen alſo ſind 
es 22 Städte aus 12 verſchiedenen deutſchen Staaten. Das Ver⸗ 
mögen ſtellte ſich im Ganzen nach dem, Ende Mai erfolgten, Ab⸗ 
ſchluß auf ca. 67,000 Thlr. heraus, und wird ſich feitdem ohne 
Zweifel anſebnlich vermehrt haben. Davon beſitzt Wien ein Ka— 
pital von 34.728 Gulden, Dresden 15,000 Tolr. und Wei⸗ 
mar 10,500. Dann folgen Leipzig mit 4525 Thlr., Berlin 
mit 4300 Thlr., Hamburg mit 2700 Tote. , Breslau mit 
2250 Tolr. und Cöln mit 2000 Thlr. Dann München mit 
5024 Gulden, Stuttgart 3000 G., Darmſtadt 1841 G., 
Gratz 634 Thlr. Nienburg mit 400 Thlr., Lübeck mit 350 
Tolr., Danzig 348 Tolr.), Nürnberg 600 Gld., Mainz 
312 Thlr., Coburg 560 Gld., Laibach 184 Thlr. 

Mit einem Ehrenſold aus dem allgemeinen Stiſtungs fond 
wurden bis jetzt ſechs namhafte deutſche Schriftſteller ausgezeich⸗ 
net. Von Dieſen erhielt der erſte 400 Thlr., der zweite 400 
Guld. (Oeſtr. W.), der dritte und vierte je 250 Thlr., der fünfte 
*) Iſt ſeitdem um das Dreifache vermehrt. 


in Leipzig: Heinrich Aühner; in Altona: Haaſenſtein 
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Grosvenor Iquare, London, W. und 82 Princess 


Preis pre Quartal 1 N 15 auswärts 1 & 20 Hs 

5 Juſertionsgebühr 1 4x pro ele ober deren Naum. 
Jiſerate nehmen en: in Berlin: A. Retemeger, Kurſtra 2 Di 

: ln ogler. 
J. Türkheim in Hamburg. 


ſofern ſie nur einen Theil der Staatsangehörigen trifft, alſo 
die Gleichmäßigkeit der Beſteuerung fidıt; fie if koſtſpieliger als 
die Klaſſenſteuer und erfordert eine für alle Betheiligten böchſt 
gehäſſige und beſchwerliche Controle. Sie behindert den freien 
Verkehr im Lande, der fo ſehr weſentlich für wut ſcgaftliche 
Prosperität iſt; fie beläſtigt den Marktverkehr in den Stätten 
und den Betrieb gewiſſer Gewerbe auf ſehr empfindliche Weiſe. 
Sie fordert Defraudationen geradezu heraus, weil fie tie erſten 
Lebens bedürfniſſe aller Klaſſen trifft, fie untergräbt dadurch die 
Moralität, die Achtung vor dem Geſetz und bringt den Staat in 
Mißeredit. Dieſe Gründe ſind oft genug beleuchtet und fo allge« 
mein anerkannt, daß über dieſelben weiter kein Wort zu verlieren 
iſt. Bei einem lohnt es ſich aber länger zu verweilen, der wohl 
eben fo oft ſchon angeführt und anerkannt worden, deſſen Trag⸗ 
weite aber leider noch nicht zum allgemeinen Bewußtſein g-fom« 
men iſt, nämlich bei der durch die Mahl- und Schlachtſteuer 
willkürlich erzeugten Vertheurung der nothwendigſten Lebensbe— 
dürfniſſe. 


Dieterici hat ſchon 1846 in feinem Werk „der Volkswohl- 
ſtand im Preuß. Staat“ nachgewieſen, daß trotz des allgemein 
zunehmenden Wohlſtandes der Fleiſch⸗ und Brod⸗ ꝛc. Verzehr ſeit 
Einführung der Mahl- und Schlachtſteuer in einzelnen Städten 
ſich geradezu abſolut vermindert, bei der Mehrzahl lange nicht im 
Verhältniß zur Bevölkerungszunahme und zum ſteigenden allge⸗ 
meinen Wohiftand ſich vermehrt hat. Die ſtädtiſche Bevölkerung, 
namentlich die ärmern arbeitenden Klaſſen ſind alſo durch die 
Steuer immer mehr zur Kartoffels und Wurzeln hrung gedrängt 
worden, indem eine bedeutende Vermehrung der Erofen-, - Ln 
jene ꝛc. Conſumtion wegen des Preiſes nidt hat ftatifinden kön⸗ 
nen, auch nicht wahrgenommen tt. Irland hat der Welt das 
furchtbarſte Beiſpiel für die Schädlichkeit dieſer Nahrungsgaelle 
für ein Volk gegeben, die noch gefährlicher wurde, ſeitdem ſie in 
Goige der Karteffelktanttel immer mehr in Frage geſtellt iſt. 
Daß die mahl, und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte ähnliche Er⸗ 
ſcheinungen aufzuweiſen haben, iſt Jedem bekannt, der ſich um 
die Lage der arbeitenden Klaſſen und des ſogenannten Proletaricts 
bekümmert hat. Wir müſſen es unſern Leſern überlaſſen, die 
Mängel der Kartoffelnahzung in Bezug auf Geſandheit, Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit, geiſtigen und ſittlichen Habitus ſich zu vergegen⸗ 
wältigen, um eine Maßregel, die auf fie hindrängt, gehörig zu 
würdigen. 


Eine weitere, der ernſteſten Berückſichtigung werthe That: 
ſache iſt aber die unzweifelhafte Wahrnehmung, daß die Zahl der 
Verbrechen in enger Beziehung zu dem Verhältniß der Preiſe der 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſe ſteht, daß hohe Lebensmittel- 
Preiſe gewiſſermaßen als die Väter einer anſehnlichen Maſſe von 
Verbrechen zu betrachten find, daß fie ferner in den meiſten Fäl⸗ 
len mit Urſache von Dürftigkeit, Armuth und Elend ſind und 
dieſe geiſtig und moraliſch deprimiren. Die ſchlimmſten Feinde 
der Geſellſchaft ſind übergroßer Reichthum und Armuth. Jener 
erzeugt Hochmuth, Herrſchſucht und Ueppigkeit, dieſe Stumpfheit, 
Gleichgiltigkeit, erweckt alle möglichen Laſter, Groll, Neid und 
alle jene verderblichen Triebe, die das von ihnen beherrſcht: ns 
dividuum zu Grunde richten und auf alle mögliche Weiſe denen 
ſchaden, die mit ihm in Berührung kommen können. Vis zu wel⸗ 


100 Thlr. und endlich der ſechſte, ein hochbejahrter Dichter, wel- 
cher namentlich auf die Herzensbildung, auf die Sittlichkeit durch 
feine Schriften mit Erfolg zu wirken ſtrebte, eine jährliche Pen⸗ 
ſion von 300 Thlen. Bekanntlich erlauben es bis jetzt nicht vie 
Statuten, die Namen der Unterſtützten zu veröffentlichen, dennoch 
wurden; Dieſelben durch den Vorſitz enden in ihren Verdienſten mt 
ſo viel Geiſt und Geſchick gekennzeichnet, daß er den Anweſenden 
das Segensvolle der Stiftung völlig klar zu machen wußte. 
Was nun unfere Danziger Zweigſtiftung betrifft, fo iſt die⸗ 
ſelbe ſchon jetzt in den Beſitz eines Vermögens von etwa 1000 
Thlrn gekommen, womit fie erſt gleiche Rechte (in Betreff von 
Anträgen, Wahl des Ausſchuſſes u. ſ. w.) mit den andern Stif— 
tungen erlangt hat. Die Kaſſe erhielt an Einnahmen: 


G 

Den Ertrag einer Theatervorſtellung (vori⸗ 2 

tigen Jahres) 1 , en, PR, 26½ 
Den Ertrag eines Concertes » 247 24½ 
Den Ertrag eines Bildes von Scherres. 100 
Ueberſchuß aus der Schillerfeier. . 23 27 
Kleinere Extra⸗ Beiträge 20 22½ 
Die Zinſen von 590 Thlr. (erhoben 2. Juli) 8 22 

90 


Einmalige Beiträge von Mitgliedern. R 
Laufende Jahres Beiträge der Mitglieder 
pid 1859 S un niz, 
Laufende Jahres ⸗ Beiträge der Mitglieder 
pro 1860 se HM, 
Nach Abzug der Koſten an Porto, Druck u. |. w. vetrug 
bis zum geſtrigen Toge das Geſammt. Vermögen der Danziger 
Schillerſtiftung 982 Thlr. 22 Sgr. Schon geſtern find jerod 
einige Meldungen neu eintretender Mitglieder erfolgt, während 
die gewiß ſehr erfreuliche Thatſache zu berichten iſt, daß bis jetzt 
keines von den bisherigen Mitgliedern für das neue Jahr aus⸗ 
getreten iſt. 
Zur Rechnungs⸗Abnahme wurden die anweſenden Herren 


* * . 


chem Maße die Verzweiflung der Noth ſich fteigern kann, davon 
berichten die unzähligen Gewaltthaten der Armen an Leben und 
Eigenthum der Wohlhabenderen, wo ihre Leidenſchaft entfeſſelt 
worden. 

Hohe Lebensmittelpreiſe vertheuern außerdem die Preiſe 
der Arbeit, eine Laſt für die Arbeitgeber, ohne daß den Arbeitern 
ein entſprechender Vortheil erwächſt. 

Im nächſten Artikel werden wir die conereten Folgen dieſer 
allgemeinen Erſcheinungen für den Haushalt des Staats, der 
Communen und aller Einzelnen berühren und dann zu den Hin» 
derniſſen kommen, die ſich bisher der Aufhebung der Mahl- und 
Swlachtſteuer in den Weg geſtellt haben. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. November. Der ruſſiſche Geſandte in Paris, 
Graf Kiſſelew, hat den Schwarzen Adler-Orden, der ruſſiſche 
G ſandte in Turin, Graf Stat lberg, den Rothen Adler Orden 
und ver nuſſiſche General Paniutine vom Kaiſer von Oeſterreich 
das Großkreuz des Stephan Ordens erhalten. Fürſt Gortſchakow 
in von Sr. K. H. dem Prinz Regenten mit deſſen Portrait in 
Del (in Lebensgröß') beehrt worden. 

— Die Eröffnung des Landtages iſt dem Vernehmen nach 
am 8. Januar zu erwarten. 

— Ueber den Conflict in Weißenfels finden ſich in mehreren 
Bitungen Berichte, die ſammt und ſonders, wenn ſie ſich auch 
toeilweiſe als „authentiſch“ ausgeben, der Wahrheit fern bleiben. 
Die Erzählung des Vorfalls, die ſich namentlich in der zu Erfurt 
erſch inenden „Thüringer Ztg.“ findet, macht ſich weſentlicher Ver⸗ 
drehungen ſchuldig. Die Officiere werden darin als der leidende 
Tori ang geben, welche von betrunkenen Bürgern in der gröbſten 
Weiſe auf der Straße inſultirt worden wären. Ich kann Sie aus 
den allerbeſten Qu u llen verſichern, daß der Sochverhalt ein voll» 
fiäntig umgekehrter war. — Die Unterſuchung iſt, wie ſc on er- 
wäont, im Gange. Der Vorfall ſoll hier in den betreffenden 
Kreiſen ſehr unangenehm berührt haben. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Das Staatsminiſterium wird 
bekanntlich von feiner Partei gedrängt, mit der Ehefrage aber⸗ 
mals vorzugehen. Um nun die vorauszuſchende Niederlage zu 
vermeiden und doch nicht vollſtändig das Feld zu räumen, hofft 
es auf einem Umwege wenigſtens ein theilweiſes Reſultat zu er⸗ 
zielen, indem es, wie wir hören, auf Zurücknahme der Cabinets⸗ 
Ordre vom Jahre 1857 dringt, durch welche die Entſcheidung 
über Wiederoerheirathung Geſchiedener den geiſtlichen Ober⸗Be⸗ 
hörden zugewieſen iſt. Wenn, ſo hofft man, die Trauung dem 
Gewiſſen der einzelnen Geiſtlichen anheimgegeben wird, fo werden 
ſich immer Leute finden, die den Heirathsluſtigen den Weg nach 
Getha erſparen; damit aber würde ſowohl dieſen Letzteren, als 
dem ganzen Sa weife ihrer Anhänger die oſtenſible Urſache ihrer 
Beſa wercen entzogen fein. Hiergegen fol nun aber der Cultus 
mininer einen euergiſchen und wohlmotivirten Proteſt eingelegt 
haben und damit das weitere Vorſchreiten in der Sache höchſt 
problematiſch geworden fein.“ 

— Die yalboffiziele „Preuß. Ztg.“ enthält eine höchſt dü⸗ 
ſtere Schilderung der Zuſtände, welche durch den Umſturz der 
beurboniſchen Regiernng im Königreich Neapel herbeigeführt 
worden ſind. Namentlich wird auf die Preclamation des Gene⸗ 
rals Cialdini hingewieſen, durch welche das Standrecht in ei⸗ 
nigen occupirten Bezirken verkündet worden iſt. Die liberale 
Püeſſe wird feierlich aufgefordert, ſich hierüber auszuſprechen. Die 
„Nat.-Ztg.“ verweiſt in dieſer Beziehung einfach auf ihre Turiner 
Lorrejpoudenzen, in welchen die Greuel geſchildert wurden, welche 
tie fremden Söldner und einige von ihnen aufgereizte Bauern 
in jenen Gegenden verübten, ſo daß General Cialdini zu ſtrengen 
Repreſſalien ſchreiten mußte. Noch in einer kürzlich mitgetheilten 
Correſpondenz wurde ein Memorandum des Grafen Cavour 
an die fremden Mächte in Ausſicht geſtellt, welches den Beweis 
führen werde, daß jene Greuel von den bourboniſchen Generolen 
förmlich anbefohlen waren; es fol ſogar jeder Raubmörder in 
Ce pua zehn Ducati für jeden abgeſchnittenen Kopf erhalten ha- 
ben. Will tie „Preußiſche Zeitung“ nicht mit weiteren Expecto⸗ 
rationen bis zu dem Eintreffen jener Denkſchrift warten? Ihre 
neapolitaniſche Quelle für dies ganze Sündenregiſter iſt übrigens 
bereits räger bezeichnet worden; der dortige Agent unſerer Regie- 
rung ficht durch daſſelbe Glas, wie früher Herr v. Reumont in 
Florenz und wie ohne Zweifel auch Graf Perponcher in Gasta. 
L.itartikel für die „Wiener Ztg.“ ließen ſich auf ſolche dip'oma⸗ 
tiſche Informationen ſchon bauen, aber in unſern Verhältniſſen 
ſchadet blinder Eifer nur. 

Aus Holſtein, 7. November. In der Adreß- und Peti⸗ 
tions-Unterfuchungsſache wurden am 5. November auch den 


Biber, Haußmann und Reinhold ernannt, worauf ſtatu⸗ 
tenmäßig die Neuwahl des Vorſtandes erfolgte. Derſelbe 
wurde in feinen kisherigen Mitgliedern beſtätigt; nur war es nö⸗ 
thig, für den in feiner Eigenſchaft als Abgeordneter zu vielfach 
beſchäftigten Herrn Heinrich Behrend, welcher ſeinen Austritt 
anfüntiyte, einen neuen Kaſſenführer zu wählen. Die Wahl fiel 
auf Herrn B. Haußman. So beſteht nunmehr der Vorſtand 
aus: dem Vorſitzenden Oswald Stein, deſſen Stellvertreter 
Prof. Bobrik, den Schriſtführern Rudolph Gense und Dr. 
Coſack, den Kaſſenführern M. Münſterberg und B. Hauß— 
mann. — 

So iſt hiermit die Danziger Schillerſtiftung in ein neues 
Starium ihrer Exiſtenz getreten, und kann nach den bisherigen 
Erfolgen mit frohen Hoffnungen in die Zukunft blicken. 

Dem Geſqcäftsgange der Sitzung ſchloß ſich ein heiteres 
Mahl an, welches noch lange die Theilnebmer vereinigt hielt. 
Herr v. Rottenburg gedachte dabei mit wenig herzlichen 
Wo ſten des großen Torten, um deſſen Namen die Geſellſchaſt 
verſammelt war, und der Unterzeichnete brachte ein Hoch auf das 
einige Deutſchland in beſonderm Sinne; nicht auf das einige 
Deutſchland, das wir ſuchen, ſondern auf das Deutſchland, wel- 
bes immer einig iſt, ſobald es die Wückigung und Förderung 
von Kur ſt und Wiſſenſchaft, ſobald es die Begeiſterung und Be⸗ 
wunderung für alles Gute, Reine und Schöne gilt. Iſt es 
doch vor Allem das deutſche Volk, welches fort und fort für die 
Cultur des Geiſtes wirkt und ſchafft; alſo hat auch das deutſche 
Volt vor Allem Sorge zu tragen, Denen das Leben zu erleichtern, 
welche durch ihre Schöpfungen für die Veredelung des Geiſtes 
und des Herzens ihre Kräfte hingeben. 

Rudolph Gene. 


+ (Gerſtäcker am Peilon.) Der berühmte Reiſende Fried- 
rich Gerſtäcker befindet ſich gegenwärtig in dem ſüdamerikaniſchen 
Freiſtaate Ecuador, und hat von dort einen Brief, datirt „San 


ſämmtlichen Petenten zu Schleswig ihre Erkenntniſſe eröffnet. 
Das Erkenntniß gegen Dr. Heiberg ſpricht ſich dahin aus, daß 
es dem Beklagten nicht nachzuweiſen ſei, daß er beim Verkauf der 
ſtändiſchen Adreſſe Politik getrieben habe, und da die Majori⸗ 
täts⸗Adreſſe der Stände⸗Verſammlung derzeit nicht verboten und 
bereits in verſchiedenen Zeitungen veröffentlicht war, ſo läge eine 
Schuld in dieſer Angelegenheit nicht vor. Dagegen ſei Dr. Hei⸗ 
berg wegen Beihilfe an der Schleswig'ſchen Adreſſe, da der ur⸗ 
ſprüngliche Entwurf von ihm herrühre, in 80 Thaler R.-M. 
Brüche und in die (vermuthlich ſehr erheblichen) Koſten zu verur⸗ 
theilen. Kaufmann Vergeck ward in 200 Tylr. R.⸗M., Herr 
Eid in 120 Thlr. R.-M., Brauer Detleffen in 80 Tblr. R.⸗M., 
Kaufmann Detlefſen in 50 Tylr., verſchiedene Andere zur Erler 
gung von reſp. 25, 20, 15, 10, 5, 2 correctioneller Brüche ver- 
urtheilt. Dr, Heiberg und mehrere Andere haben bereits das 
Rechtsmittel der Berufung an das Appellationsgericht ergriffen. 

Eckernförde, 7. Nov. (Prß. Zig) Zur beſſeren Cha⸗ 
racteriſtit des exorbitanten Urtheils gegen 188 hieſige Bürger 
und Einwohner theilen wir die Veranlaſſung des ganzen Straf- 
verfahrens, die an die Schleswig'ſche Ständeverſammlung einge- 
ſchickte Adreſſe mit. Dieſelbe lautet: 

„Hohe Ständeverſammlung! Mit ernſter, freudiger Erwartung 
begrüßt das Land Ihr erneutes Zufammentreren. Eine ſchwere Zeit in 
über uns dahingegangen. Arges haben wir erduldet, faſt Unerträgli⸗ 
ches ertragen. Aber der Muth des Volkes iſt nicht gebrochen. Nur inni⸗ 
ger noch hat das Mißgeſchick der letzten Jahre in uns Allen die Ueber⸗ 
zeugung befeſtigt, daß wir nicht ruhen durfen, bis dem Rechte Genüge 
geſchehen, bis die Verbindung und die Selbſtſtändigteit der Herzogthü⸗ 
mer wieder hergeſtellt und durch feſte Formen geſichert iſt. Hohe 
Ständeverjammlung! Wir vertrauen auf Sie, daß Sie ohne Scheu den 
Kampf wieder aufnehmen werden. Vertrauen Sie auf uns.“ 

Dies iſt das „verbrecheriſche“ Actenſtüdg, weiches der Kauf⸗ 
mann Lange verfaßt und in lithographirten Exemplaren an ſeine 
Mitkürger vertheilt hat. Die Adreſſe iſt in etwa 200 Exempla⸗ 
ren, jede mit Einer Unterſchrift verſehen (weil Collectiopetitionen 
in Schleswig ſtrenge verboten find) an die Etänteverjammlung 
eingeſandt. Uad dies iſt die Urſache, weshalb der Verfaſſer der 
Adreſſe mit einer ſechsmonatlichen Feſtungs aſt ſtrengſten Grades 
beſtraft wird, und die ſämmtlichen Uaterzeichner Geldstrafen zu 
erlegen haben, deren Geſammtbetrag ſich auf die für einen ſo 
kleinen Ort, z wie Eckernförde, fat unerſchwingliche Summe von 
etwa 8000 Thlr. beläuft. — An dem glorreichen 5. April 1849, 
als ſich hier der Danebrog vor den deutſchen Waffen ſenken 
mußte, glaubten wir nicht, daß wir hier noch ſolche Schmach wür⸗ 
den zu erleben haben. 

Wien, 8. November. In der geſtrigen Verhandlung des Richter⸗ 
ſchen Prozeſſes wurde das Verhör des Hauptangeklagten fortgeſetzt, 
und zwar bildete die Anklage wegen des Verbrechens des Betrugs, ſo⸗ 
weit ſich dieſelbe dabei auf cie von Richter übernommene Lieferung von 
4 Millionen Ellen Calicot jtügt, den Gegenſtand der Erörterung. Rich⸗ 
ter ſoll dieſe Lieferung, die ex größtentheils durch Unter-Lieferanten be⸗ 
ſorgen ließ, an welche er wieder das Garn lieferte, zum Nachtheile des 
Aerars, mehrfach vom Vertrage abweichend ausgeführt, und ſich hier⸗ 
durch des Betruges am Staate ſchuldig gemacht haben. Die Unterſu⸗ 
chung iſt eine außerordentlich minutioſe; nicht nur, daß die Beweisfüh⸗ 
rung eine ſehr complicirte iſt, ſondern das volle Verſtändniß der hiebei 
eniſcheidenden Punkte iſt kaum ohne tachniſche Kenntniſſe auf dem Ge⸗ 
biete der Spinnerei und Weberei möglich; vollige Klarheit wird erſt 
durch die zu vernehmenden Sachverſtäncigen gegeben werden. Faſt 
eine Stunde der geſtrigen Sitzung nahm ein Incidenzfall in Anſpruch. 
De. ſelbe betraf die vom Gerichtshof vorläufig verneinte Frage, od Ver: 
treter der Gretitanjtalt zur Verhandlung gezogen werden ſollen, um die 
Rechte der angeblich beirogenen Anſtalt zu wahren. Dieſe Annahme 
eines gegen die Creditanſtalt verübten Betrugs iſt durch den vom 
Staatsanwalt angekündigten Nachtrag zur Anklage hervorgerufen wor⸗ 
den. Als Miniſterialrat) Baron Brentano Anfangs des vorigen Jah⸗ 
res zur Negociirang eines Silberanlehens nach England geſchickt wurde, 
wollte Miniſter Bruck ſeine Operationen dadurch unterſtutzen, daß er 
auf der hieſigen Börſe fremde Deviſen, namentlich London, verkaufen 
und dagegen an auswärtigen Börſen Nationalanlehen kaufen ließ, um den 
Cours unſerer Valuta zu drücken, unſere Staatspapiere aber zu heben. 
Bekanntlich mißlang das Anlehen, und der alle Mittel anſpannende 
Krieg kam. Miniſter Bruck ließ die gekauften Staatseffecten wieder ver⸗ 
kaufen und es ergab ſich daraus ein Verluſt von 400,000 Fl. für den Fi⸗ 
nanzminiſter. Alle dieſe Operationen führte die Creditanſtalt aus, und 
Director Richter nun ſoll ſich, um den Verluſt des Miniſters, reſp. der 
Regierung, zu verkleinern, herbeigelaſſen haben, das mit 72 verkaufte 
Nationalanlehen als mit 77 verkauft in den Büchern der Creditanſtalt 
einzutragen, und auch bei einem andern Peſten eine unrichtige Buchung 
zum Nachtheil der Anſtalt, deren Director er war, vorgenommen haben. 
Dieſes iſt der neue zur bereits bekannten Anklage hinzutretende Punkt, 
über den weitere Aufſchlüſſe zu erwarten ſind. 


England. 

— Die von einem gewiſſen Rowſell angeregte Idee, daß 
ein paar tauſend engliſcher Freiwilliger in voller Uniform einen 
Ausflug nach Paris machen ſollten, „um den Franzoſen einen Ber 
weis ihrer nachbarlichen Freundſchaft zu geben“, findet hier wenig 
Anklang und wird ſchwerlich ausgeführt werden. Der Gedanke 
iſt in der That albern. Jener Rowſell hat ſich friſchweg an 


Pedro am Peilon und mitten in der Wildniß, am Johannistage 
1860, im Feuilleton der „Kölniſchen Ztg.“ veröffentlicht. Nach⸗ 
dem er ſich in Esmeraldas in einer Bambushütte amüſirte, einem 
Exercitium des ecuadoriſchen Militärs beigewohnt u. ſ. w., ging 
er mit ſeinem Begleiter, einem „Doctor“ in See, um nach 
Norden hinauf den Peilon zu erreichen, wozu fie bei der ſehr ver— 
wickelten Mündung des Peilon erſt einen Piloten aufnehmen 
mußten. 

„Mit ſechs Menſchen“, heißt es dann in dem Briefe weiter, 
„mit Lebensmitteln und Waſſer an Bord, gingen wir ziemlich tief 
geladen, und die Wogen ſchüttelten ſchon ihre weißen Kämme hin» 
ter uns her. Sicher erreichten wir aber die erſte Mündung des 
Peilon, die Toola, fanden hier den Piloten, der Practico ge⸗ 
nannt wird, und ſteuerten mit dieſem alten Prakticus atſo wie— 
der voll guter Zuverſicht in die indeſſen noch viel unruhiger ge- 
wordene See hinaus. Wie im Fluge trug uns indeſſen der Wind 
dahin, ſchoben die züngelnden Wogen nach; fortwährend ſchlugen 
Spritzwellen über uns hin, und was wir im Boote hatten, war 
ſchon halb durchnäßt, als eine überſchlagende Welle der ganzen 
Bagage den Reſt gab. Der Steuernde hatte es verſehen, den 
Bug der anprallenden mehr entgegen zu werfen, im Nu hatte fie 
uns gefaßt, und mit Eimern und Calabaſſen mußten wir nun 
daran gehen, uns wieder frei zu arbeiten. Dabei dehnte ſich das 
Land noch weit vor uns aus, und als der Abend dunkelte, fan 
den wir uns erſt vor der erſehnten Mündung, der unſer Pilot, 
der verborgenen Sandbänke wegen, noch immer weiten Seeraum 
gab. Uebrigens erklärte er, daß wir in drei Stunden an Ort 
und Stelle fein könnten, gab ruhig feine Befeble, wie das Boot 
geſteuert werden ſollte, und rannte uns in ftodfinfterer Nacht denn 
auch glücklich, etwa anderthalb Meile noch vom Lande entfernt, 
auf eine Sandbank. 

Es würde hier zu weiten Raum einnehmen, wollte ich Ihnen 
die Nacht beſchreiben, die wir dort zubrachten; ich habe ſchon an⸗ 


— — ͤ— 


genehmere verlebt. Um zwei Uhr Morgens trug uns aber die 


Kaiſer Napoleon um Erlaubniß gewandt, und dieſer hat natür- 
lich durch feinen Seeretär Mocquaro antworten laſſen, daß die 
engliſchen Gäſte des beſten Eupfanges verſichert fein können. 
Aber damit iſt die Sache nicht gefördert, und kommt der Reiſe— 
plan, wie zu hoffen ſteht, nicht zur Ausführung, ſo liegt jetzt da⸗ 
rin ſchon eiwas Beleidigendes für den Kaiſer, der ſich fo bereit 
willig gezeigt hat, die Gäſte zu empfangen. 
Italien. 

Turin, 5. Nov. Ei Leitartikel der heutigen „Opinione“, 
ſagt: Die Note Lord Ruſſells ermuthigt die Regie 
rung Victor Emanuels, welche von Abberufungen und Bros 
teſten der anderen Mächte geplagt iſt; ſie bekämpft die Noten 
Preußens und Rußlands und muß nothwendig die Ideen Schlei⸗ 
nitz' und Goriſchatoffs ändern. England hat ſich erhoben über 
bie elenden Rückſichten, auf welche ſich die Diplomatie des Con⸗ 
tinents ſtützte, um die italieniſche Bewegung zu hemmen. England 
hat ein giänzendes Beispiel einer freien Regterung gegeben, wel⸗ 
ches um jo ſeneller Nachahmung finden dürfte, je ſchneller Ita⸗ 
lien ſtark und geordnet aus den g genwärtigen Verhältniſſen her⸗ 
vorgehen werde. 

In einer Correſpondenz der „D. A. Z.“ von den Vor⸗ 


poſten bei Santa Maria di Capua, 16. October, wird die Wirk 


ſamkeit Garibaltis an den Känpfen vor Capua folgendermaßen 
geſchildert: Der Dictator befindet ſich faſt immer bei den äußer⸗ 
ſten Vorpoſten von Santa Maria und gegen Capua; an den 
Schlachttagen eilte er von einem zum andern Poſten, immer wo 
die größte Gefahr bevorſtand, und führte feine Krieger oft 
in Perfoa zum Sturme. Er hatte ſich unſäglichen Gefahren aus⸗ 
gelegt und da er ſich in einem leichten Wagen von einem Punkte 
zum andern begab, wurde er von den feinelichen Kanonen beſon⸗ 
ders aufs Ziel genommen, die ihn unaufhörlich mit Kugeln und 
Kartätſchen zu erreichen ſuchten, fo daß ihm ein Pfero erſchoſſen 
und der Kutſcher verwundet wurde. Er drang ſogar einmal, nur 
von drei Ar jutanten begleitet, fo zu ſagen unter die feinolichen 
Vorpoſten vor, und es muß als ein wahres Wunder erkannt wer⸗ 
den, daß er kis jetzt noch uaverſehrt blieb. Im Uebrigen iſt er 
ununterbrochen thätig, ſchläft kaum drei Stunden täglich, und 
bringt den Reſt feiner Zeit theils mit Recognoscirungen, theils 
mit Anordnungen und mit Ueberwachung der auszuführenden 
Maßregeln im Luger zu. 


Danzig, den 10 November. 


* Die engere Wahl zweier Stadtverordneten für die Wahl 
periode incl. 1866, Seitens der III. Abtheilung 3. Wahlbezirks, 
findet am Montag den 19. November von 9 Uhr Morgens bis 
1 Uhr Nachmittags ſtatt. Wie wir bereus eiwähnt, find die 
Herren Erpenſtein, Rompeltin, Pich und Rölt' diejenigen, 
welche am 7. November die meiſten Stimmen erhielten und daher 
diesmal ausſchlietzlich zu Wahl geſteut werden. 

f Auf telegraphiſchem Wege iſt heute Mittag die Nachricht 
an und gelangt, daß bei der heute in Ores pen erfolgten Zie⸗ 
hung der „Allgemeinen deutſchen National- (Schiller) 
Lotterie“ der erſte Hauptgewinn, beſtehend in dem Land. 
haus bei Eiſenach, auf Nummer 97,417 gefallen iſt. Weitere 
Gewinne find bis jetzt noch nicht bekaunt gemacht und wird die 
Gewinnliſte (welche einen Auszug der werthvollſten Gegenſtände 
bring!) in etwa 14 Tagen ausgegeben werden. Die 659,999 
Mißwüthigen werden alſo erſt in dieſer Friſt Gelegenheit erhalten, 
ſich wieder einigermaßen zu erheitern. N52 

＋ In dem erſten der Sinfonie-Conzerte im Apollo⸗ 
Saale am nächſten Sonnabend ſollen Mozart's G-moll- Sinfonie, 
Becthoven's „Eroica“ und Gade's „Oſſian-Ouvertüre“ zur Aus⸗ 
führung kommen. he 

In der Nacht von vorgeſtern zu geſtern iſt in dem Salzbitreau zu 


Neufahrwaſſer ein Einbruch verſucht worden. Die Diebe wurden jedoch 
vor dem Gelingen der That verjagt. 5 

Vor den kleinen Aſſiſen ſtand heute der Hilfspolizei⸗ Sergeant 
Kammer von hier, angeklagt, eines Tages im Februar oder März 6. 
bei Ausübung feines Amtes den Schoraſteinfegergeſellen Albrecht 
vorſä glich gemißhandelt zu haben. Der Staats⸗ Anwalt beankragte 
nach §§ 184, 5.6, 3 Monate Gefängniß und Unfähigteit zu ein 
öffenilichen Amte auf ein Jahr. Der Gerichtshof erkannte doge⸗ 
an gi = 10 %. Geldbuße eventuell 4 Tage Befängniß, im Uebrigen 
nicht ſchuldig. r 

* Königsberg, 10. November. Obgleich die Dauer des 
Provinzial-Landtages auf 14 Tagen feſtgeſetzt war, fo wird der 
Schluß desſelben doch erſt nächſten Dienſtag oder Mittwoch ſtatt⸗ 
finden können, da noch mehrere Vorlagen unerledigt ſind. — 
Heute Nachmittag findet eine Genz ral-Verſammlung der ſich für 
die Königsberg⸗Pillauer Eiſenbahn Intereſſirenden ſtatt zu nä⸗ 
herer Erörterung und Beſprechung dieſes Gegenſtandes. 

* Pr. Eylau, 9. Nov. Die Augenkrankheit ſcheint die 


wachſende Flut in den Peilon hinein, und wir kamen hier eben 
zur rechten Zeit an, erſtlic, um Wunder zu hören, und dann von 
— Soldaten in Empfang genommen zu werten, 

Haben Sie [don in der weiten Welt von ſingenden Fiſchen 
gehört? Hier am Peilon giebt es deren, und ich glaube, auch 
wirklich nur am P:ilon; denn der Decior, der fo ziemlich die 
ganze Küſte kennt, war eben ſo erſtaunt darüber als wir. Sie 
ſingen auch nur zu Zeiten, und zwar in einer Weiſe, die jener der 
Grashüpfer oder Heupferde nicht ganz unähnlich iſt, und das Gel 
räuſch rührt von einem kleinen Fiſche her, der dazu an die Ober⸗ 
fläche des Waſſers kommt. ; 1 

Die his figen Eingebornen behaupten übrigens, daß es keine“ 
Fiſche, ſondern die Seelen der Ertrunkenen wären, die zu Zeiten 
wieder an die Oberflähe käwen, die Nähe ihrer alten Heimat zu 
beſuchen. Ueberhaupt ſcheinen ſie hier manche Sagen zu haben, 
mit denen ich vielleicht noch näber bekannt werde, wenn ich erſt 
ein wenig feſter in der Sprache bin. So liegt hier dicht vor mei⸗ 
ner Thür ein alter Felſen, der in der Ebbe zu Tage kommt und 
von einer wahren Uazahl von Krabben bewohnt wird. Das ſoll 
in früheren Jahrhunderten cin gologefülltes Schloß geweſen ſein. 
Ueberhaupt ſpielt cas Gold bei ihnen eine große Rolle, und fie 
ſchwärmen viel von fabelhaft reichen Stellen, die in der Nähe 
liegen ſollen. d 

Unfer Empfang am Lande war characteriſtiſch, denn der 
Doctor, der zuerſt ausſtieg, wurde von einem gar grimmig drein⸗ 
ſchauenden und mit einer Lanze bewaffneten Neger angeſchrieen: 


zu welcher Partei er gehöre? Mit ter freundlichſten Stimme von 


der Welt antwortete der Doctor, ohne ſich auch nur einen Augen- 
blick zu beſinnen: Zu Ihrer, lieber Freund — ganz zu Ihrer, 
und es war überraſchend, welche Genugthuung dieſer Aufſchluß 


gab. Den Soldaten ſchien damit ein Stein vom Herzen zu fallen, 


und als ſie noch dazu hörten, daß „wir die Engländer ſeien, die 


den Peilon bevölkerg wollten“, thaten fie alles, was ſie uns an 


den Augen abſehen konnten. 


C . — 


Runde durch alle dieſſeitigen Seminarien zu machen; fie hat auch 
unter den hieſigen Seminariſten fo um ſich gegriffen, daß bereits 
46 auf 6 Wochen beurlaubt worden ſind. Unter den zurückze⸗ 
bliebenen 26 Zöglingen haben ſich bereits bei zweien die Vorzei⸗ 
chen der Krankceit eingeſtellt; jetzt iſt man eifrigſt mit ſorgfältiger 
Reinigung, Räucherung und Lüftung der Schulzimmer beſchäftigt. 

** Dt. Eylau, 8. November. Geſtern Abend 7% Uhr wurden 
wir hier dulch euerlarm erſchreckt. Es brannten 19 Scheunen nach der 
Saalfelder Straße total ab. Bei cem Winde, der nach der Stadt ſeine 
Richtung hatte, ſchwebten wir bis 41 Uhr Nachts in der größten Ge⸗ 
fahr, daß die ganze Stadt ein Raub der Flammen werden wurde, jedoch 
Dank der Thaligteit Einzelner, wurde die Feersbrunſt auf der gefähr⸗ 
lichten Stelle mit der größten Energie bekampft. Es iſt leider ſehr zu 
betlugen, daß den Betheiligten gröbtentheuls der diesjährige Einſchultt 
verloren gegangen it. Unſere Nachbarſchaft hat ſich ber dieſer Gele— 
genheit wieber ruhmlichſt bewährt, und namentlich ſind es wiederum 
dielaudniz'ſchen Güter, die mit ihren Mannſchaften und Löſchgeräth⸗ 
ſchaften ſofort auf der Branoſtelle erſcheenen und mit Umſicht dem Ele⸗ 
ment zu begegnen ſuchten. 

+ Tyorn, 9. November, Im Monat Juli d. J. theilte 
ich Yynen mit, rag die hieſige katholiſche Geiſtlichkeit die Tren⸗ 
nung der hieſigen Ele mentarſchulen für Knaben und Mädchen nach 
den Confeſſionen verlangt habe. Da für dieſes Verlangen, wel⸗ 
ches durchgeführt der Kämmereikaſſe keine unerheblichen Koſten und 
Mehrausgaben verurſacht hätte, kein ſtichhaltiger Grund erſichtlich 
war und nur von einem hierarchiſchen Belieben getragen wurde, 
ſo fand daſſelbe weder bei der ſtädtiſchen Schuldeputation Unter⸗ 
stützung, noch beim Magiſtrate Zuſtimmung. Die öffentliche Mei- 
nung ſprach ſich gleichſaus entschieden gegen eine ſolche Zumu— 
thung an die Commune, d. h. an den ſteuerkräſtigen und zahlen⸗ 
den proteſtantiſch⸗deutſchen Bevölkerungstheil aus, welcher ſchon 
dafür Sorge trägt, daß vie überwiegende Mehlzahl der römiſch— 
katholiſchen Schulkinder Unterricht, Schul⸗Utenſilien, zu Zeiten 
Betkleic ung gratis erhält. Bei dem Beſcheide des Magiſtrats be⸗ 
ruh'gten ſich die Geſuchſteller nicht, hinter welchen, nebenbei be— 
merkt, der intelligent: Theil der hieſigen römiſch-katholiſchen Ein— 
wohner nicht jtcht, ſondern brachten ihr Verlangen zur Kenntniß⸗ 
nahme der Kgl. Regierung zu Marienwerder. Von Liefer ft 
nunmehr der Beſcheid erfolgt, daß fie keine geſetzlichen Mittel 
habe, den Magiſtrat zur Durchführung der begehrten Trennung 
zu zwingen. Hiermit türjte wohl vie Agitation, welche erſt ſeit 
den Jeſuiten⸗Weiſſiogen aufgetaucht iſt, bejeitigt ſein., 

Eine Anfrage der beſagten Kgl. Behörde an unſeren Mas 
giſtrat hat nicht wenig Befreuden erregt. Gutem Vernehmen nach 
ſoll Tiefe den letzteren befragt haben, wie er es habe geftutten 
können, daß Uhlich im Herſaale der ſtädtiſchen Mädchenſchulen 
eine Rede gehalten habe. B. ſagtes Local iſt zum Oefteren zu mu— 
ſitaliſchen und will nſchaftlichen Vor rägen bewilligt worden, und 
fo konnte man beireffenden Orts ſchwerlich annehmen, daß es 
heute noch auffallen werte, weng man Uhlich daſſelbe zu einem 

wiſſenſchaftlichen Vortrage auf Geſuch der hieſigen freien chriſt— 
lichen Gemeinde öffnen würde. Bei einer fo toleranten Bevölke- 
rung, wie vie Tyerner in ihrer überwiegenden Mehrzahl es iſt, 
mußte die Aaſrage Befremden und Bedauern erregen, um fo mehr, 
da tie Zeit des v. Raumer'ſchen Regiments unſeligen Andenkens 
vorüber iſt. 

Herr Mittelhauſen wird, obſchon er ſehr gute Geſchäfte 
machte, mit ſeiner Geſellſchaft am 14. d. M. nach Elbing über⸗ 
ſiedeln. Die Geſellſchaft hinterläßt ein gutes Gerächtniß. Sie 
hat ſich nach Kräften bemüht, den Thyeaterbeſuchern den Beſuch 
unſeres, für die hieſige Bevötlerung ſchon viel zu kleinen, Theaters 
angenehm zu machen. N 9 ; a 

Seit dem 2. d. M. haben wir einigemal Schneefall gehabt, 
doch iſt im Ganzen die Witterung milde. In Polen, wie uns 
von dort mitgetheilt wird, iſt man noch auf einigen größeren 
Gütern mit Ausgraben der Kartoffeln beſchäftigt. 


Mannigfaltiges. 0 

f — Die Stettiner Blättern enilehnte Nachricht, daß der Gewinner 
der einen Hälfte des großen Looſes eben begraben werden ſollte, als 
man ihm ſein Glück mittheilen wollte, iſt nicht wahr, denn der Ge: 
winner iſt der Zuckerfabrikant Lingner auf Garden bei Stettin, 
ein geborener Mageeburger, der ſich des beiten Wohlſeins und 
feines Glückes erfteut. Ver Jerxthum iſt wahrſcheinlich dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß der frühere Ajjorie Lingners, der Amtmann Kögel, eben 
geſtorben iſt. 


Handels -Peitung. 
Dörſen⸗Fepeſchen der Fanziger Zeitung. 


Hamburg 9. November. Serreidemarti. Weizen loco etwas 
Geſchaͤft zu gewichenen Preiſen, ab Auswärts ſtille. Roggen loco flau, 
ab Oſtſee Frühjahr 48 zu haben. Oel November 26, Frühjahr 27. 

affe e nur eines Conſumgeſchäft. Zint feit. 


So habe ich denn jetzt hier in Ecuador meinen Wohnſitz für 
die nächſten Monate aufgeſchlagen, das Land und die Leute, die 
Thiere der Wileniß und die Fiſche der See kennen zu lernen, 
und dann meinen Stab weiter nach Süden fortzuſetzen. Jeden— 
falls bin ich zu einer ſehr intereſſanten Epoche hiehergekommen, 
denn einestheils bietet die Revolution ſchon manches Pikante, 
und dann ſoll ja auch jetzt von hier aus der erſte europäifche Angriff 
auf die Schätze des trepiſchen Bodens geſchehen. Ob ſich die 
Hoffnungen, die man daran knüpft, alle realiſiren werden, muß 
allerdings die Zeit lehren. Jedenfalls iſt es ein reiches, herrliches 
Land, dem man ſchon eine große Zukunft verſprechen kann, wenn 
die ſpaniſche Race wenigſtens erſt einmal mit der angelſächſiſchen 
vermiſcht wird und der Schrei nach Vorwärts, der jetzt durch 
die ganze übrige Welt dröhnt, auch bis hieher gedrungen iſt. 


* (Was iſt des Deutſchen Vaterland?) Dieſes bes 
rühmten Arndt'ſchen Liedes Componiſt, G. Reichardt, preußiſcher 
Muſikdirector, berichtet über die Eutſtehung und Geſchichte deſſel⸗ 
in der „Neuen Müncener Zeitung“ intereſſante Einzelheiten. 
„Arnet“, erzählt Reichart, „dichtete es zu Anfang des Jahres 
1813. Als man am 17. April 1814 das Dankfeſt wegen des 
Einzugs in Paris feierte, wurde das Arnct'ſche Lied im Be liner 
Opernhauſe von Madame Bethmann declamict — eine Melodie 
gab es noch nicht; doch noch in demſelben Jahre wurde die erſte 
bekannte von einem Studenten der Theologie zu Jena, dem noch 
letzt in hohem Alter auf dem Dorfe Willerſtädt (bei Buttſtädt 
im Weimariſchen) lebenden Prediger Cotta, componirt. Die ſe 
Melodie ift übrigens merkwürdiger Weile ein Untcum, da der 

utor weder vorher noch nachber irgend eine andere zu compo— 
niren verſuckt hat. Als ich 1824 Aradt in Bonn beſuchte, hatte 
ich erſt zwei feiner Lieder, den „Mann“ und den „Feldmarſchall“ 
für Männerchor componirt. Die Compoſition des „Deutſchen 
aterland“ war entworfen, aber ich bedurfte lange Zeit dazu, 
vielleicht weil mir die Cotta'ſche Melodie immer vor den Ohren 


London, 9. November. Getreidemarkt. Weizen unverändert 


gutes Geſchäft. Hafer beſtändig. n 
Amſterdam, 9. November. Getreidemarkt. Weizen ſtille 
Roggen preishaltend, ziemlich lebhaft. Raps November 72%, Früh 
jahr 753 nominell. Rüböl November 41%, Frühjahr 43, Herbſt 433. 
Liverpool, 9 November. Baumwolle: 15% Ballen Umfatz. 
Ne + höher als am vergangenen Freitage. Wochenumſatz 95,47 
allen. 


London, 9. November. Silber 613. Conſols 933. 1% Spa: 
nier 4). Mexikaner 22. Sardinier 85. 5 7 Ruſſen 1043. 


44% Ruſſen (4. 

Paris 9. November. Schluß⸗Courſe: 3 X Rente 70, 15, 4 7 
Rente 95,60, 3% Spanier 48. 1 7 Spanier 39%, Deſterreichiſche 
Staats: Fiſenb.⸗Akt. 511. Oeſterr. Credit⸗Aktien — Credit mobilter⸗ 
Aktien 755. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Berlin, den 10. November. Ag 2 Uhr 39 Minuten. 
Aagelraucn ae 3 Uhr 30 Minuten. 
etzt. Ers. 


Letzt. Crs. 
Roggen höher, Preuß. Rentenbr. 94 84 
loco 52½ 51 ¼ 3% Wſtpr. Pſdbr. 831/, 83 ¼ 
Novbr.⸗Decbr... 53 51¼ Oſtpr. Tandpriefe 83'/2 83 
Herbſt .. | / Franzoſen . 132½ 131 
Spiritus, loco. . 20/ | 20°%/, Nordbeutſche Bank — 79¼, 
Züböl, Herbft ... 11%, 11 ¼% Nationgle . 6½ 56½ 
Stagtsſchuloſcheine 8612 | ?6°/, | oln. Banknoten. 89% | 83%/, 
15% 55r. Anleihe 101 101 Petersburg Wechſ. 93%, — 
5 59. Prß. Anl. 105% 105% Wechſelc. London 6. 17½ — 


Wroducten⸗ Märkte. 
Danzig, den 10. November. 

np [Wochenbericht.] Der Börſenverkehr in Weizen hat ſich 
in der veifloſſenen Woche nicht auf 300 Laſten ausgedehnt. — Die aus: 
wärtigen Märkte ſeufzten unter der Wucht der . und bis dieſe 
vollſtändig an den Mann gebracht find, wird ſich keine Luſt zu neuen 
überſceiſchen Geſchaͤften bekunden. In Folge deſſen zeigte ſich auch bei 
uns feine Speculationsluſt, ſelbſt auf Preiſe, die allmälig einen Nüd: 
gang von ½ 20 e Laſt bei mittleren und geringeren friſchen Gattun⸗ 
gen annahmen. Alter Weizen iſt nicht zum Verkauf gekommen, die mei⸗ 
ſten Proben ſind limitirt, und werden vom Markte zurückgezogen. Ge⸗ 
zahlt it für 131% hellbunt % 610, 1204 desgl. 2 580, 1284 gut 
bunt % 40, 1312 roth . 500, 125,68 bunt , 530, 525. 

Roggen erhält ſich in ſehr feſter Stimmung, und Preiſe ſind bei 
einiger Nachfrage raum % 6 höher gegangen. Zuletzt wurde ZZ 366 
yr 1204, für extra schwere Waare . 312 bewilligt. Auf Lieferung 
Frühjahr eng 50 Laſten von Polen & 7% 340 „ Connoiſſement 
um Verſchluß. 

J Weiße Erbſen waren genügend angeboten, 250 Laſten wurden zu 

wenig variirenden Preiſen, gut kochende a , 380408, Futterwaare 

a g. 345, % 300 gehandelt. ‘ 

Kleine Gerſte ſchwerer zu placiren, zuletzt galt 99% JE. 273, 1012 
72.252; große beliebter und beſſer, 104 . 342, 1094 355. 

Ki Rn ara Zufuhren von Spiritus fanden auf 21, 21%, 
1 % Käufer. 1 

Bei Oltwind hatten wir Schneegeſtöber und ſchauen uns bis jetzt 
noch vergebens nach der Flotte von Schiffen um, deren Eintreffen 
längit fällig geweſen. Getreidefrachten haben neuerdings einen Auf: 
ſchwung genommen. 5 

5 Heutiger Markt. Babnpreife. 

Weizen alter nicht gehandelt; friſcher heller, fein⸗ und hochbunt, 
möglichſt geſund 120,26— 128.150 & nach Qualität von 87/00 
9/100 %; friſcher ord. bunt, hellbunt, ausgewachſen 118/120 
123/268 nach Qualität von 623/7583 88 > 3 

Roggen nach Qualität von 554—60 Mi 125 f. 

Erben weiche und harte von 58/6067 Hr nach Qualität. 

Gerſte friſche kleine 48/100 102,4 nach Qualität von 45/46 
47,49 9%. gr. 10/3 107/10 4 von 52/53 56/58 Gr, 

Hafer von 25/26 30/32 9. 

Spiritus 21 %. Yr 8000 & Tralles. 

Getreide⸗Bhrſe. Wetter: trübe bei geringem Froſt. Wind NO. 

Wennſchon die abfallenden Gattungen von friſchem Weizen 

einen ſchweren Verkauf finden, find doch überhaupt an unſerm beuti⸗ 

gen Markte ziemlich im geſtrigen Preis⸗Verhältiniß 110 Laſten Wei⸗ 
zen ai worden, und zahlte man für 120 bunt ausgewachſen 

Js 410, 122,23, 12358 desgl. . 484; 124, 125,26@ hellfarbig 

auch ausgewachſen ZZ 510, 515, 520, 525; 125 & hellbunt mit we⸗ 

nigem Auswuchs 72. 544; 126 8 desgl. E 550; 12728 8 desgl. 

Js. 560; 129,0 % recht hell nicht ganz geſund . 550, 600. 

118 bis 125/292 Roggen matter und nach Qualität zu ZZ 342, 
345, 354. 360, 3614; alles r 1258 gekauft. 

106 2 große Geiſte 2 330; 107, 109/ 10 4 . 330, 339, 
155 dae Saar matter und nach Qualität zu ZZ. 380, 385, 400, 

5 verkauft. 

Spiritus zu 21% Thlr. verkauft. Zufuhr dieſer Woche 250 Ohm. 

Stettin, den 9. November. (Oſtſ.⸗ Z.) Wir hatten in den letzten 
Tagen ſchon einige Mal leichten Schneefall, und Nachts ziemlich ſchar⸗ 
fen Froſt, auch am Tage ſtieg das Thermometer nur ein paar Grad 
über Null. Der Wind blieb vorherrſchend öſtlich und es gelang deshalb 
nur einem verbältnißmaßig kleinen Theil der ſchon lange auf bier unter: 
wegs befindlichen großen Anzahl Schiffe den Hafen von Swinemünde 
zu erreichen. Der Waſſerſtand in der oberen Oder bleibt ſehr klein, da 
das Fioſtwetter den Zufluß aus dem Gebirge hindert, und iſt daher 
wenig Ausſicht noch in dieſem Jahre die in großer Anzahl nach hier be⸗ 
ſtimmten Getreidekähne eintreffen zu ſehen. 

An der Börſe. Weizen flau, Termine ohne Geſchäft, loco iYr 
858 81 . bez, ö u gelber „r November 823 ½ Br., % Frühjahr 
83 % Br. — Roggen feſt und höher bezahlt, loco r 778 47—AT% 
77 bez., 77 Yer November 48, 48%, 4 Aa. bez., 484 Br., 7 Novem: 
ber: Dezember 475 % Gd., 48 Br., ar Frühjahr 47% Gd., 48 Br., 
— —ͤ— — —'—ßä— — ͥ ͤ — 


ſummte. Erſt im Auguſt 1825, auf einer Reiſe durch Schleſien 
mit vier muſikaliſchen Freunden, ſangen wir ſie von der Schnee⸗ 
koppe herab. Im Jahre 1826 in Berlin veröffentlicht, wurde 
dem Liede allgemeinere Verbreitung, zunäcft durch die daſelbſt 
im Herbſt 1828 tagende große Naturfſorſcherverſammlung, in 
welcher es von unſerer jüngern Liedertafel (im Verein mit der 
ältern, der Zelter'ſchen) geſungen wurde. So oſt ich nach Bonn 
kam, immer hatte ich Vater Arndt irgend ein neues Erlebniß 
unſers Liedes mitzutheilen, worauf er dann gewöhnlich in ein herz. 
inniges Lachen ausbrach. Im Jahre 1849 war ich in Paris 
auch mehrfach in fogenannten diplomatiſchen Kreiſen. Die höfli⸗ 
chen Franzoſen präſentirten mich hier ſtets wie folgt: „Monsieur 
le compositeur de la Marseillaise Prussienne.“ Und wiederum 
bei einem Geſangfeſte, welches vor zwölf Jahren in Mexico 
von den Sängern verſchiedener Nationalitäten veranſtaltet wor⸗ 
den war und wobei von 60 Deutſchen das Vaterlandslied gefun- 
gen wurde, nannte es der Biſchof die „Missa protestantiea.“ 

+ (Ein Tunnel.) In den Artikeln vom Rhein, welche vor Kur⸗ 
zem die Redaction des Feuilleton's d. 30g. veröffentlichte, war bereits 
des Tunnel erwähnt, welcher daſelbſt der Poeſie des Loreleyfels den 
Garaus machte. Wie neuerdings aus 
iſt der Durchbruch nunmehr ganz zu Ende geführt. Der Tunnel wird 
eine Länge von 375 Meter haben. 

— (Schamyl und ſeine 1 Der berühmte Tſcherkeſſen⸗ 
Häuptling Schamyl, der bekanntlich ſeit ſeiner Gefangenſchaft feinen 
Wohnſitz in Kaluga genommen hat, hat jetzt dort ſeine ganze Familie 
bei ſich. Bei der Ankunft der Frau feines älteſten Sohnes, der im 
Kaukaſus durch ihre Schönheit berühmten Tochter Daniel Beg's, Na⸗ 
mens Kerimeto, gab der Schwiegervater, wie die „Nordiſche Biene“ 
erzäblt, ein grobes Feſtmahl, das, da viele Notabilitäten Kaluga's, 
Herren und Damen geladen waren, ganz europäiſch angerichtet und 
ervirt wurde, nur daß, was der Imam höflich t zu entſchuldigen bat, 
der Wein fehlte und ſtatt deſſen Waſſer, Honigmeth und Limonade ga⸗ 
zeuſe getrunken wurde. 

— (Fin Hund für 650 Thaler.) Unſern Leſern wird noch der 
Clown Stonette im Gedächtniß fein, welcher vor einigen Jahren 
hierſelbſt im Circus namentlich durch ſeine vorzügliche Hundedreſſur 
excellirte. Im October 1858 produzirte Hr. Stonette ſich in Breslau, 


t. Goarshauſen berichtet wird, 


Dr Mai⸗Juni do. — Gerſte loco „ 70 8 Oderbruch 494 — 50 

bez., Vorpomm. 45 % bez. und Br. — Hafer ohne Ki e 

Erbſen, kleine Rod: 56. % bez. 
Rüböl unverändert, loco 114 % Br., r November : Dezember 

do., % Dezember.» Januar 11½ & bez. Yrr Apıile Mai 12% ve, 

Br., 125 %. Gd. — Leinöl loco incl. Faß 11% Br., „, Februar 

157.55 bes r Mai 114 . bez. — Palmöl, Ima Liverpooler 

4 


4 i bez. 

Spiritus feſt und ſteigend, loco ohne Faß 20%, ½ Ag 
bez., er November 20%, 3 Re bez., 20 Br., „ur November: Dezember 
und er Dezember + Januar 19%, 3 , bez., Jer Frühjahr 20% & 
As bez. und Br. 
Leinſamen, Libauer 12% Br. 

97 „ Schott. erown und full Brand 103 . tr. bez., ungeſt. 
% Re ir. bez. 5 

erlin, 9. November. Mind: Nord. Barometer: 25°, Ther⸗ 
mometer 2° +. Witterung: Schnee und Regen. 

Weizen Tr 25 Scheffel loco 74 87 % nach Qualität. — 
Roggen ½ 2000 . loco 51% Hr. bez., do. November 51 — 52 
e bez. und Br. 51 Gd., November : Dezember 5% — 51 4. bez., 
Br. und Gd. Dezember⸗Januar 50 — 50% % bez. und Br., 5 
Gd., t Frühjahr 485 —49% „ bez. und Br., 493 Gd. — Herne 
zu 25 Scheffel grote 36 — 49 . — Hafer loco 7—30 %, er 
1200 November 23% — 29 % bez., do. November : Dezember 28% 
. Gd., 283 Br., Frübjahr 28 „ bez. 

Rü böl r I Pfd ohne Fuß loco 11% Br., November 
11% . Br., 113 Gd., e  Dagemben, 11% Br., 113 Go, 
Dezember : Januar 11% 7 Br., 11¾ Go., Januar Februar 12 4 
Br., April⸗Mai 12% % bez. und Gd., 125 Br. — Lein b! Jr 1008 
ohne Faß loco 10¾ . 

Spiritus % 8000 % loco ohne Faß 205 — 20 3% bez., 
November 205 — 208 — 203 . bez. und Gd, 20% Br., Nove 
ber⸗Dezember 19 — 19 — 19% ½ bez. und Gd., 1% Br, do. 
Dezember⸗Januar 193—193— 19 % bez. und Gd., 19%/, Br., April⸗ 
Mai 203 20-20% „ bez. und Gd., 205 Br, 

515 N 9098 1 155 ae A EN 1 
a. 5%, Nro. 0. und 1. 54 —5 — Roggenme r. C. 
A Bao b. und i. J t . 1 3 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 9. November. Wind: O. 
Angetommen: 
E. Wagner, Alice u. Theodor, London, Ballaft. 
G. Mommſen, Ludwig, Lubeck, — 
. Den 10, November. Wind: O. 
G. Eybe, Königsberg (D), Königsberg, Güter. 
J. Forth, Irwell (D), Hull, — 
Geſegelt: 
R. Beckmann, Louiſe, Briſtol. Holz. 
D. C. Dankwardt, Helene, Newport, — 


Nichts in Sicht. 


Thorn, den 9. November. Waſſerſtand 4, 
Strowmauf: 
A. Wanguit, A. Burnicki u. J. Burnicki, B. Töplig, Danzig, Wars 
ſchau, Miſchinentheile. 
Stroma b: zit, Schfl. 
F. Buchholz, B. Cohn, Dobrzykowo, Danzig an C. G. 


Steffens Söhne, 18 — Weiz. 

A. Thormann, Jacob Seidel, Plock, Danzig, 1 30 5 
9 „Mogg. 
IR Schmidt u Kloſe, J. 1905 Plock, Danzig, 31 30 Weiz. 
Joh. Freiberg, Gebrüder Wolff, Piod, Bromberg, 16 — Mogg. 
L. Mittelbach, B. Cohn, Wloclawek, Danzig, 20 — Leni, 
G. Schleu, H. Wittkowski, — — 5 e 
F — Rogg. 

A. Thieme, Gebr. Wolff, Wloclawek, Bromberg, 15 30 ie 

M. Tietz, J. Dobrzynski, Wloclawek, Danzig an 

Steffens, 15 —. Weiz. 


U 
Summa 112 Lt. Weizen, 42 Lſt. 30 Schfl. Roggen, 20 Lt. Leinſaat. 
f Fonds-Pörſe. 


Berlin, 9. November. 
Berlin-Anh.Y -A 1133 112% „ Szanzennl. oo 1014 B. 100 J. 
4. 96 u 


Barlin-Hamb 110% — 6. 40. 53 — 
Barlin Pots d.- RI B. — G |Stnatsachuldsen. 87 8. — @, 
Berlin-Steti. Pr.-O — 8.101 8 Stasts-Fr.-Anl. — B 115 6. 


ar, II. Em. 87,8, — G. Ostprouss. Pfandbr. — . 834 6 
do. III. Em. 87 B 86% G. Pommersche 34 do. 873 3 87 &., 
Oesοnl. Litt,A u. C. 1273 B -. Posensche do. 4 — 5 1003 C. 
do. Lin. B. — B 115 8 do. do. neue, 913 90% d. 
Josterr.-Frz. Stb. 13133. — . Westpr. do. 34% 834 B 83 G. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 9233, - 36. do. 4 92 8. — 6. 
de. 6. A. 10138 109% 8 Pomm. Rentenbr — B. 95 6. 
Nuss.-Polu, Sch.- Col. 833 8258. Posensche do. 931 8. — G. 
Cart, Litt. A. 300 fl. — G. 9244. Preuss. do. — B 937 
do. Litt. B. 200 fl. — B 2246. Prensa. Bank- Anth. 1233 8 12738. 
Pfdbr. i. S.-R. — RB 863 J. Danziger Privatb 85 3. 84 4. 
Part.-Obl. 500 fl. 898. 883 G8. |Königsberger do — 5 83 &. 
Freiw. Anl. — E. 100% G. Posener do. — B. 773 g. 
5 Stantsanl. v. 59. 105 B. — Q|Dise.. Comin.-Anth. — 3. 80 8. 
Staatsand. % 5/5, 1014 100 Gl Ausl. Gold a 5% 10943. 1084 , 
wechſel⸗Cours. Amſterdam kurz 111 B., 1413 O., do. or, 2 
Mon. 141 B., 1404 G. Hamburg kurz 1504 B., 149 G., Do». do. 2 
Mon. 1493 B., 149% G. London 3 Pon. 6 173 B. 6 1% G. Was 
ris Mon. 78 ½ B., 78% GG. Wien, öſterreichiſche Mähr. Tage 714 
B., 733 G. Petersburg 3 W. — B., 993 G., Warſchau, 90 SR 
8%. — B., 80% G. Bremen 100 Tblr. G 8 J. 1085 K, 1084 @, 
und am 28. October Abends ſpät fand ſich auf dem Gehöfte eines Fuhr⸗ 
herrn in Breslau ein großer Neufoundländer Hund ein, der anſcheinend 
I ermattet erſchien und auf den Hinterfüßen lahm ging. Einige Per⸗ 
onen, welche den Hund geſehen haben, wollen am Maule deſſelbden 
Schaum bemerkt haben, andere bejtritten dies wieder, dem Fuhrberrn 
aber drängte ſich die Befürchtung auf, daß der Hund toll ſei. Seine 
Bemühungen, einen Polizeibeamten herbeizuſchaffen, waren erfelglos 
und jo gab der Fuhrherr denn, immer in der Befürchtung einen tolle! 
Hund vor ſich zu haben, feinen Knechten den Befehl, den Hund todt zu 
ſchlagen, was denn auch ſofort geſchah. Am andern Tage ſtellte ſich je⸗ 
doch heraus, daß der Hund weder toll noch krank geweſen, es ergab ſich 
vielmehr, daß dieſer Hund einer von den Hunden geweſen, welche der 
Clown Stonette dreſſirt hatte und daß dieſem ſomit durch den Tod des 
Hundes ein erheblicher Verluſt zugefügt worden. Hr. Stonette fixirte 
den Verluſt auf 650 Thlr. und ſtellte auf Höhe dieſer Summe die Eat⸗ 
ſchädigungsklage gegen den Fuhrherrn an. Sachverſtändige, welche 
vernommen wurden, berechneten die ungefähre Einnahme, welche jähr⸗ 
lich mit dem Hunde zu erzielen fei, fie berechneten, welche Mühe die 
Dreſſur eines neuen Hundes erfordere und wie viel Zeit darüber bin⸗ 
gehen müſſe, bevor der Hund dreſſirt ſei, und gaben ihr Gutachten das 
hin ab, daß die Forderung von 650 Thlr. eine angemeſſene, ja ſogar 
eine ſehr mäßige Tel In Folge deſſen wurde der Fuhrherr denn auch in 
erſter und zweiter Inſtanz zu einer Entſchädigung von 650 Tolrn. vers 
urtheilt und hat das Königl. Ober⸗Tribunal dieſer Tage in Berlin durch 
Verwerfung des letzten Rechtsmittels des Verklagten, dieſe Eßtenntaiſſe 
beftätigt. Es iſt dies gewiß die höchſte Entſchädigung. welche je für die 
Tödtung eines Hundes hat gezahlt werden müſſen. Freilich war dieſer 
und auch ein Künſtler, und wer weiß noch, ob der Arme nicht als 
pfer irgend einer collegialiſchen Cabale geſtorben iſt. 


+ (Danziger Stadttheater) Der geſtrigen Opernvor⸗ 
ſtellung von Auber's „Schnee“ konnten wir leider nur zum ge» 
ringſten Theile beiwohnen und müſſen uns daher ein Referat für 
die nächſte Wiederholung aufſparen. Das Haus war ſehr gefüllt, 
und vernehmen wir von unferem Gewährsmann, daß ein lebhaſter 
Eindruck auf das Publikum nur im zweiten Akte erreicht wurde. 
Mit dem größten Beifall wurden Frl. Ungar (deren reizend ge— 
ſungene Arie im erſten Akte wir noch mit großem Vergnügen 
hörten) und Herr Janſen ausgezeichnet. g 


Im Laufe der nächſten Woche ſteht unferer 
Stark ein ebenſo neuer als 8 Kunſtgenuß 
durch die Ankunft des Herrn L. Schaefer bevor, 
der auf ſeiner Durchreiſe nach St. Petersburg, eine 
Soi ce hieſel'ſt veranftalten wird, in der derſelbe 
außer Solo⸗Vorträgen auf der Violine, auch Dekla⸗ 
mationen — richt Vorleſungen — von Dichtungen, 
deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Claſſiker', in 
voller Jragweite des Characteriſtiſchen, zum Vor⸗ 
trage bringen wird, wobei ſich derſelbe der deutſchen, 
franzöſiſchen und engliſchen Sprache bedient. 

Der Künſtler hat ſich Jahre hindurch in Frank⸗ 
reich und England aufgehalten und für ſeine Aus⸗ 
kilcurg die Anleitungen der hervorragenſten Män⸗ 
ner genoſſen, weshalb wir uns wobl etwas Tüchti⸗ 

en vergewiſſern dürfen. — Anzuerkennende Lei⸗ 
tungen in der Muſik ſowohl als auf dem ſprochli⸗ 
chen Gebiete und auf Letzterem ſelbſt noch in zwei 
fremdartigen Zungen, laſſen eine reiche Begabung 
vorausſetzen, daher wir denn dem Künſtler unſern 
herzlichen Willſommengruß auf dieſer neuen, dem 
Wiſſen und dem Genuße Rechnung tragenden Kunſt⸗ 
Richtung, nicht perſagen. 

Die Erſcheinung ſteht bis auf den beutigen 
Tag allein da. Wir halten dieſelbe daber geeignet, 
das volle Intereſſe unſerer Kunſtfreunde in Anſpruch 
zu rehmen. [1259] 
FF ˖ TECH 
Freireligibſe Gemeinde. 

Sonntag, den 11, Novbr., religiöſe Erbauung 
im Saale des Gewerbehauſes, Vormittags 10 Uhr. 


Schiller⸗Lotterie! 


Looſe der Schiller⸗Stiftung, deren Gewinne 
vom Unterzeichneten perſönlich in Dresden 
in Empfang genommen werden, nehmen zur Spe⸗ 
dition an die Herren: 

Julius Retzlaff. Fiſchmarkt No. 15, 
Albert Neumann. Laugenmarkt und 
Kürſchnergaſſenecke No. 38. 


Herrmann Müller, 
lies bediteur für die Königl. Oſtbahn, 
U 


Laſtadie No. 25. 


Echten ſchwarzen Sammel! 


a 1½, 1½, 1%, 2, 2¼ und 2½ 9 pro Elle 
empfing in vorzüglicher Qualität und empfiehlt en 
gres & en detail billigſt 


Adolph Hoffmann, 
vorm. Louis Dietze, 
Wollwebergaſſe 11. 


Wir empfehlen unſer Lager linürter, gedruckter 
und paginirter Pe 


Conto-Bücher 


in allen gangbaren Formaten zu den billigſten 
Preiſen. 


Bad Gleisweiler, 


Eisenbahnstation Landau i. d. Rheinpfalz, 5 Stunden von Frankfurt a/N. entfernt. 


Wintersaison vom I. November an. Pension. 
Bad Gleisweiler, begünstigt durch gesunde Lage, anerkannt mildes HMlima und be- 
queme Einrichtungen, wird zu Winterkuren bestens empfohlen. 
Für Brustleidende gute Wohnungen mit Kuhstallluft und Inhallation von Kiefernnadel- 


Dämpfen. — Weintrauben bis in den Monat December. — Kaltwasserkur-, warme Bäder jeder 
Art, Dampf- und Kisfernnadelbäder. — Electrogalyanismus, — 

Prospecte durch die Expedition dieser Zeitung. Näheres durch den dirigirenden Arzt 
[1050] Dr. med. L. Schneider. 
N ee na 


Abonnements- Concert. 

Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit ergebenft anzuzeigen, daß er die alljährlich mit 
gütiger Unterſtützung des unter feiner Leitung ſtehenden Geſang Vereins ſtattfindenden Conzerte nicht 
wie früher am Piano, ſondern auf allgemeinen Wunſch mit großem Orcheſter veranſtalten wird 

Sonnabend, den 24. November, Abends 7 Ahr, 
im Apollo Saale: 


Kacine's Athalia, Muſik von Mendelsſohn, mit verbindenden 
Dialogen von Ed. Devrient. 


Hier noch nicht aufgeführt. 
Es folgen; Im Januar: Die Schöpfung von Haydn. 
Am Charfreitage: Das Nequiem von Mozart. 
Abonnements⸗Preis für die drei Kenzerte 2 Thlr. 
Abonnements⸗Liſten ſind in Umlauf, auch liegen ſolche zu geneigter Unterzeichnung auf in 


Weber und Habermann. 


Predigt: Herr Dr. Quit. 


Bekanntmachung. 


Nachdem in dem Konkurſe über das Vermögen 
des Zimmermeiſters Franz Julius Maldehnke bier: 
ſelbſt der Gemeinſchuldner die Schließung eines 
Alkords beantragt hat, iſt zur Erörterung über die 
Stimmbe echtigung der Konkursgläubiger, deren 
Forderungen in Anſehung der Richtigkeit bisher 
Frein geblieben ſind, ein Termin auf 
den 17. November c., Vorm. 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar in Terminszim 
mer No. 2 anberaumt worden. Die Betheiligten, 
nelche die erwähnten Forderungen angemeldet haben, 
werden hievon in Kenntniß geſetzt. 

Danzig, den 3. November 1560, 5 

Königl. Stadt: u. Kreis⸗Gericht. 
Der e 115 Konkurſes. 8 
orck. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Ubrmacher Carl Eduard Jantzen hieſelbſt iſt zur 
1 und Beſchlußfaſſung über einen Akkord 

e. min au 
den 21. November er., 
Vormittags 11 Uhr, 8 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termins⸗ 
zimmer Nr. 2 anberaumt worden. 5 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Kon⸗ 
kursglaͤubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, 
noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder ande⸗ 
res Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 


wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. a 
Danzig, den 2. November 1860. 8 
Königl. Stadt- und Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
(gez.) Cas par. 


2 
er⸗Eiſenbahn. 


von zehntauſend Stück Bahn⸗ 


Die Lieferun 
Wege des öffentlichen Aufgebotes 


ſchwellen ſoll im 
beſchafft werden. 


Die gedruckten ag, dean in bre ſind 


auf unſerem Verwaltungs⸗Büreau im hieſigen Em⸗ 
riargsgebäude zu haben und werden auf portofreie 
weſuche den Betreffenden durch daſſelbe zugeſandt 
werden. 

Verſiegelte und mit der Bezeichnung „Schwel⸗ 
len lieferung“ verſehene Anerbietungen find ſpaͤteſtens 


bis zum 
15. November er., 
Mittogs 12 Uhr, ; 

bei der unterzeichneten Direction einzureichen. 

Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 8 Lagen vom 
16. November an gerechnet und bleiben bis zu die⸗ 
ſem Zeitpunkte diejenigen, welche ſich zur Ueber⸗ 
nahme der Lieferung bereit erklärt haben, an ihre 
Forderung gebunden 

Lübeck, den 23. October 1860. 


11051 Die Direction. 
Dampſſchiſſſahrt 
Amsterdam- Danzig. 


Am 14. d. Mts. wird das A. I. 
Dampfschiff 


„Fahrenheit“, 


Capt. B. Miclordt, von Amster- 
dam hieher expedirt durch die 
Herren Dade & Co. daselbst. 

. P. Danziger Rhederei-Actien 


Gesellschaft. 
John Gibsone, 


[1167] 
So eben erſchien in meinem 


‚meinem Verlage, und ist 

vrräthig in der Th. Eiſenhaner'ſchen Muſika⸗ 

lienhantlung in Danzig, Langgaſſe 4), 
Tafııonsblume von Er Eiſenhauer 

(op. 15). 

religidſe Fantaſie für's Pianoforte, welche beſtens 

empfohlen wird. C. A. Challier, 

Berlin, Spittelbrücke 14, 


Cin ſchöner Schuppenpelz iſt zu verkaufen 
Steindamm No. 29 1 
4 Uhr zu beſehen. 


Gebr. Vonbergen, 
Langgaſſe 43. 


F. A. L. Grimm, 


in Königsberg i/Pr. 


Einem geehrten Publico empfiehlt ſich 
die Forte⸗Piauo⸗Fabrik, Brodbän⸗ 
kengaſſe 28, mit allen Gattungen von 
Fortepiano's zur geneigten Beachtung. 
Eugen A. Wiszniewski, 
Brodbänkengaſſe 28. 


J5⁴ů 


Das i in pe oa Veste berge gangene 
frühere Rahtske ſche Leichen: 
Fuhrwerk mit feinen Deco⸗ 


rationen ſowie auch Droſchkeu, Galla⸗ 
wagen für feſtliche Angelegenheiten, Jour⸗ 
nalieren, Reiſe⸗Fuhrwerk aller Art ıc. em⸗ 
pfieblt der gütigen Beachtung des geehrten 
Publikums, unter Zuſicherung der civilften 
Preiſe, mit dem Bemerken, daß Nachtfub: 
ren . und alle Beſtellungen vorläufig 
Heiligengeiſtgaſſe 72 angenommen werden. 


Gustav Thiele. 


Danzig, den 10. November 1860. [1304] 


] Soeben empfing und empfiehlt die erwarteten 


os Straußfedern 


Adolph Hoffmann, 
vorm. Louis Dietze, 


Wollweber⸗Gaſſe No 11. 


neee 
Als vor 2 Jahren unſere älteſte Tochter 
beim Durchbruch der Zähne ſo ſchwer erkrankt 
war, daß der behandelnde Arzt alle Hoffnung 
auf Erhaltung des Kindes aufgab, ließ ich noch, 
auf Empfehlung, eins der vielgerühmten elektro⸗ 
motoriſchen Zahnhalsbänder ron den Herren 
Gebr. Gehrig in Berlin, Charlot enſtr. 13, 
kommen; daſſelbe wirkte auf den Zuſtand des. 
Kindes gleich ſo außerordentlich günſtig ein, daß 
bereits binnen 24 Stunden ſchon eine bedeu⸗ 
tende Beſſerung eintrat und unſer Kind hier⸗ 
nach ſehr bald wieder geſund und munter wurde. 
Ein gleich günſtiges Reſultat beobachteten wir 
jetzt bei unſerer zweiten Tochter, die durch früh⸗ 
zeit ges Tragen eines ſolchen Zahnbalsbandes 
die Zahnperiode überſtanden hat, ohne auch nur 
im Geringſten dabei gekränkelt zu haben, wes⸗ 
halb wir Eltern den Gebrauch dieſer Bändchen 

hiermit gern empfehlen. 8 

Bernſtein, den 15. März 1860. 
Der Kaufmann Nobert Neubauer 
und Frau. 
a. Diefe von uns erfundenen elektro— 
motoriſchen : \ 0 
Zahnhalshänder, à Stück 10 Sgr., 

die ihres wohlbegründeten Rufes wegen viel⸗ 
fach Iren Yan werden, find nur durch uns 
und unſere Niederlagen allein ächt zu beziehen, 
und bitten wir, auf Frma und Hausnummer 

genau zu 8 x 

Gebr. Gehrig, 

Apotheker 1. Klaſſe und Erfinder der elektro⸗ 

motoriſchen Fabrikate, 

Berlin, Charlotteuſtraße No. 14. 


Depot in Danzig bei 
Albert Neumann, 


Langenmarft No. 38. 


— 


ür Anlerleihs- 
u. Hämorthoidal-Kranke! 
Die Dr. S:rahl'ſchen Hanspillen, zu 
welchen ich allein vie 1 te beſitze, haben 


wiederholt Nachahmung gefunden. Im Intereſſe des 
Publikums mache ich daher darauf aufmerkſam, daß 


die ächten Pillen uur in Schachteln mit der 


Tr. hoch. N.⸗M. von 1 bis Firma ud. Augustin, ng iu 
230 


Berlin, verabreicht werden. 


Redigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers. 


den Muſikalien⸗Handlungen der Herren 


Gold Schnallen, Gold-Monde, 
Gold-Sterne, Gold-Roſetten n. Gold- 
Schnur empfing 
& en detail billigit 

Adolph Hoffmann, 
vorm. Lonis Dietze, 
Wollwebergaſſe 11. 
Beſte Grüneberger Weintrauben 
empfiehlt täglich friſche Sendung 
C. V. U. Schubert, Bunegasse I5. 


Vortheilhafter Gutskauf. 


Subhallations» Te. min am 27. November cr., 


J Uhr, in Bromberg, 5 
E Allodial⸗Ritterguts Mysleuczynck mil zwei 


Neben⸗Gütern, 3 Meile von Bromberg an der 
Chbauſſee. Sehr gutes Wohnhaus, ſchöner Park. 
Alle Produkte hoch zu verwerthen. Dünger leicht 
und billig aus Bromberg zu beziehen. 


7 Hufen enlm. groß, wovon jährlich zur Ver: 
pachtun kommen circa 
Morgen culm. zum Beackern, 
do. 
100 do. do. zur Fettweide; 
zu seien Selbſtbewirthſchaftung jedoch auch Gebäude 
und Inventarium hinxeichend vorhanden; will ich 
(ohne Inventa ium) fur 40,000 Thlr., bei au: 
gemeſſener ibi 
Näheres Elbing, M 
[1243] 


do. zu Heu und 


verkaufen. 
auerftrafie 21. 


Bertram. 


Ein gut erbaltenes Gafthans- Buffet ift zu 
einem ſoliden Preis Breitgaſſe 39 zu verkaufen. 


Meine Beſitzung in Einlage bei Elbing, 


Hotel de Berlin in Danzig. 


Hierdurch beehre ich mich einem geehrten us 
blico die ergebene Anzeige zu machen, daß ich das 
hieſige, im Mittelpunkle der Stadt gut gelegene 
Hiotel de Berlin 
käuflich an mich gebracht und mit dem 1. d. Mts. 
bereus übernommen habe. 
. Durch vollſtändig neue und comfortable Ein⸗ 
richtung kann ich meinen Gaſthof dem geehrien reis 
ſenden Publiko auf das angelegentlichſte empfehlen. 
Danzig, den 10. November 1800. 


41% F. A. Wassermann. 


Eine circa 1000 Quart Inhalt faſſende Deftil: 
lirblaſe, neueſter Construction, mit drei Becken, 
ſoll Umſtände halber billigſt verkauft werden. — 
Adreſſen werden sub B. 1803 d. Danz. Big. erbeten. 


Ein erſter Wirthſchafts⸗Juſpektor (un⸗ 
verheirathet), 

Mehrere Wirthinnen, 

Ein Commis als Disponent für ein Co⸗ 

i lonial-:Waaren:Geichäft, 

Ein Commis der mit der Deſtillation und 
dem Colonial⸗Waaren⸗-Geſchäft ver: 
traut ſein muß, 

Mehrere Wirthſchafts⸗Eleven, 
finden ſogleich oder zu Neujahr Engagements durch 


Eduard Berger, Bromberg. 


Bei dem v. Conra di'ſchen Schul⸗ und Gr: 


siebungs> Nutte zu Jentau, in der Nähe von 
Danzig, welches fortan zu einer höhern Bürger: 
Schule nach dem Regulatio vom 6. October 10.9 
umgewandelt werden ſoll, ſind zwei neue Lehrer⸗ 
ſtellen zu beſetzen, die eine für den Unterricht in 
der engliſchen und franzöſiſchen Sprache, die andere 
für den Unterricht in der deutſchen undel teiniſchen 
Sprache ſowie fur den Unterricht in Geſchichte und 
eee beſtimmt 

Für beide Stellen wird den Inhabern freie 
Station gewährt und iſt außerdem mit der nerſt 
bezeichneten Stelle ein jahrliches Gehalt von 350 Thlr., 
für Lie zuletzt gedachte ein jährliches Gehalt von 
40 Thlr. verbunden. 

Wir erſuchen diejenigen Herren, 
ſind, dieſe Stellen einzunehmen 


an uns wenden zu wollen. 
Danzig, den 27, October 1860. 8 
Das Direclorium der v. Conradi'ſchen Stiftung. 
Co 
n Kopitkowo bei Czerwinsk wird ein 
Wirthſchafter Eleve gegen Penſion geſucht. — 
Das Nähere 
1840 Hundegaſſe No. 92 im Comtoir. 


— nn nme 


Druck und Verlag A. W. Kafemann in Danzig. 


. ˙ m ] .. ˙ 


foeten und empfiehlt en gros 


en, welche geneigt 
; 0 „ſich in portofreien 8 
Briefen, unter Einſendung ihrer Prüfungszeugniſſe, 


Wilhelm Rehfeldt. 


"STADT-TRERTER IN DANZIG. 


Sonnabend, den 10. November. 
= „Abonnement suspendu, _ g 5 
Benefiz für die Sch lter- Stiftung. 

” ‚zur Feier des Tages: 

Jubel-Ouverture v. C. M. v. Weber. 
Hierauf: 

Feſt⸗Prolog, 

gedichtet von Dr. Coſack, geſprochen von R. Dibbern. 

Dann: 


Wallenſteins Tod. 


Trauerſpiel in » Akten von Schiller. 


Sonntag, den 11. November 
(Al. Abonnement No 2.) 


Der Poſtillon von Lonjumeau. 


Komiſche Oper in 3 Acten, nach dem Franzöoͤſiſchen 
von Friedrich. Muſik von Adam. 
Vorher: 


Die Helden. 
Luſtſpiel in 1 Akt von W. Marſano. 


Montag, den 12. November. 
(III. Abonnement No. 3.) 


Zopf und Schwert. 


Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von C. Gutzkow. 
Anfang 6 Uhr. 


IRR. Dibbern. 


Angekommene Fremde. 
Am 10. November, 

Englisches Haus; Gutsb. Thiel n. S. a. Buer⸗ 
kenau. Schiffs⸗Capit. Uppendich a. Lübeck. Kaufl. 
Arnholt a. Leipzig, Lauffer a. Berlin. Arns a, 
Remſcheid, Pinrichſen a. Hambarg, Rheinau a. 
Pforzheim, Lenz a. Darmytadt, Warſchauer u. 
Cohn a. Thorn. 

Hötel de Berlin: Gutsbeſ. Ganzen a. Spangau, 
Deucyunski u. Kawigskt a. Warſchau, Rentier 
Uphagen a. Storrek, Kaufm. Bendocf a, Leipzig. 

Hötel de Thorn: Cbe.-Amtm. Engler a. Pogot⸗ 
ken, Kaufl. Liſtner a. Plauen, Neumann a. Berlin, 
Falk a. Leipzig, Jürgens a. Stettin, Literat 
Weis flog a. Poſen, Faul. Guttmann a. Lötſch. 

Walter's Hotel: Rideigtsb. v. Borczeweki a. 
Smolong, Hoppe a. Waldowken, Kasfl. Levy u. 
Fuchs a. Hamburg, Wiens a Berlin, Leonhardt 
a Naumburg, Nuthan a. Berlin, Leomann a. 
Potsdam, Landrath Puſtar a. Poch⸗Kelpin, Bür⸗ 
germeiſter Sczepanski a. Marienwerder, Baron 
v. Kwaskiewski n. Gem. a. Oranienburg, Ritter⸗ 
gutsbeſ, v. Eaſtein a. Wollin, Mohrbek a. Adl. 
Gremblin, Rent. Baumgarten n. Gem. a. Gnoyen. 

Sohmelzer's Hotel: Kaufl. Genrich a. Poſen, 
Zn a. Stettin, Steinert a. Glogau, Stürmer a, 
Erefeldt u. Buſchmann a. Berlin. a 

Deutsches Haus: Gutebeſ. v. Zelewsky a. Kor⸗ 
watino, Hoffmann n. Sohn a. Neu⸗Lebno. Kaufl. 
Woyke a. Veſſau u. Schneemann a, Warmbrunn. 
Satilermeijter Woſchi sky a. Putzig. 

Hötel dOliva: Vittergisb, Dieckhoff a. Prezewas, 
Pudar a. Lonczin, Kreis-Richter Thiele n. Fam. 
a. Neuſtadt, Kaufm. Wiſſeling a. Berlin, Rent. 
Pas, o ta a. Culm, 

Hotel St. Petersburg: Kaufl. Worms a. Lieb⸗ 
ſtadt, Ens u. Doulof a. Norhebuve, Hofbeſitzer 
. a. Letzſchkau, Fabrikant Mühlenhoff a. 
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Beilage zu No. 754 der Danziger Zeitung. 
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Sonnabend, den 10. November 1860. 
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Deutſchlan d. 


Berlin, 9. November. In Bezug auf die Erhebung von 
Kompetenz⸗Konflicten, welche mehrmals Gegenſtand der Exörte— 
rungen in der letzten Seſſion des Landtags geweſen, denen die 
Staateregierung mut der Versicherung begegnete, dieſem Gegen⸗ 
ftande ihre Aufmerkſamkeit zuwenden zu wollen, iſt nach der 
„Beil. Zig.“ ein Staatsminiſterialbeſchlutz erfolgt, welcher den be: 
tyeiligten Behörden bei dem Gebrauch der ihnen durch das Ge— 
ſetz vom 13. Februar 1854 beigelegten Befugniß die nachſtehen⸗ 
den Geſianspunkte zur Beachtung empfiehlt: a) Nach der Recht⸗ 


München, 6. November. Nach Mittheilungen aus der 


Pfalz beabſichtigt König Max eine neuerliche Begegnung mit dem 


ſprechuug des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz. 


Konflicte findet die Erhebung des Konfliets nur dann ſtatt, wenn 
die vorgeſetzte Provinzial oder Centralbehörde des Beamten der 
Anſicht ut, daß derſelbe innerhalb der Grenzen feiner Amtsbefug— 
niſſe gehandelt oder eine ihm obliegende Amtshandlung nicht un: 
terlafjen habe. Wenn daher die Behörde anerkennt, daß der Be⸗ 


amte die Grenzen feiner umtsbefugniſſe überſchritten oder daß er 


eine ihm obliegende Antshanclung unterlaffen habe, und wenn ſie 
gleichwohl glaubt, daß der Fall zu einer gerichtlichen Verfolgung 
nicht geeignet ſei, jo iſt doch von der Erhebung des Konflicts ab— 
zuſehen und die Eutſcheidung darüber, ob unter den beſonderen 
Umpänven des Falles deu Beamten ein ſolches Verſchulden, 
weiches eine ſtraſrechtuche oder cwilrechtliche Verantwortlichkeit 
begründe, nicht zur Laſt falle, den Gerichten zu üsderlaſſen. b) 
Aber auch in denjenigen Fallen, in welchen nach Anſicht der Ver 
hörde der Beamte feine uamtsbefugniſſe nicht überſchriiten oder 
eine ihm obliegende Auatshanclung nicht unterlaſſen habe, iſt zu 
erwägen, daß das Geſetz die Erhebung des Konflicts nur als eine 
Befuguitz geſtattet. Ven dieſer Beſugniß iſt nur dann Gebrauch 
zu machen, wenn es ganz unzweifelhaft erſcheint, daß eine Amts— 
überſqreuung ſtatigefunden habe. e) Da endlich die Ermittelung 
der erheblichen Thatſachen unter allen Umſtänden nothwendig iſt, 
und zwar ſowohl für die Prüfung der Behörde, ob der Konflict 
zu ergeben, als für die Beurthenung des Gerichtshofes zur Ent» 
ſcheicung der Kompetenz-⸗Konflacte, ob derſelbe begründet ſei, ſo 
iſt der Erhebung des Konflicis bis zur ſtattgeſundenen Ausmitte- 
lung jener Thatſachen Anſtand zu geben, und nöthigenfalls erſt 


0 


in der zweiten Inſtanz der Konfliet zu erheben. 

— Nach einem Miniſterial ⸗Reſeript iſt es höheren Ortes 
zur Anzeige gelangt, wie es in den nicht ſeltenen Fällen von 
Strandungen an der Küſte von Gothland üclich geworden fei, 
daß die Schiffer, unter Vermeidung der Vermittlung des Con- 
ſuls ihrer Nation, lediglich den Beiſtand von Privat-Commiſſio⸗ 
nären in Anſpruch nehmen und den letzteren die Verabredung des 
Bergelohns mit den Küſtenbewohnern überlaſſen; daß hierbei oft 
auch bei Ladungen von Werth übertriebene Bergelöhne von 26 
bis 33 pCt. feſigeſetzt werden und derartige Uebertheuerungen zu 
vermeiden fein würden, wenn die Schiffer den Königl. Conſul in 
Wisby von dem erlittenen Unfall unmittelbar benachrichtigen lie— 
ßen und deſſen Vermittung in Anſpruch nähmen. 

— Wie es heißt, hat die preußiſche Regierung der brafilia- 
niſchen mehrere gezogene Kanonen käuflich überlaſſeu. 

— Von den drei Excedenten des erſten Garde-Dragoner⸗ 
Regiments, welche im Monat Auguſt d. J. beſchuldigt waren, 
einen Bürger auf der Schlächterwieſe mit blanker Waffe ange- 
fallen zu haben, iſt einer derſelben mit ſechs wöchentlichem, der 
zweite mit ſiebentägigem, der dritte mit ſechstägigem Mittelarreſt 
beſtraft worden. In Berückſichtigung der Perſonen und Um⸗ 
ſtände hat das Staudgericht angenommen, daß der Thatbeſtand 
nicht als Raubanfall, ſondern als ein in der Trunkenheit began- 
gener Era zu claſſifieiren iſt. 

— Der ehemalige Startgerichtsrath und Abtheilungs⸗Diri⸗ 
gent Pflücker in Breslau, Mitglied der preußiſchen National- 
Verſammlung und der im Jahre 1849 aufgelöſten zweiten Kam— 
mer, welcher im Jahre 1850 im Disciplinarwege ſeines Amtes 
entjegt wurde, iſt, wie die Breslauer Blätter melden, nach feinem 
Wiedercintritt in den Juſtizdienſt zum Kreisrichter in Bunzlau 
ernannt worden. 

— Wie die „Spen. Ztg.“ mittheilt, find die Verſuche, welche 
man in Frankreich und England mit dem Bau der ſogenannten 
gepa zerten Kriegsſchiffe anſtellt, auch in Preußen nicht ohne Be⸗ 
achtung geblieben. Die Artillerie-Schießverſuchs-Commiſſion hat 
auf dem Artillerie-Schießplatze bei Tegel die Wirkung unſerer 
Geſchoſſe auf 5 Zoll dicke Eiſenplatten auf größere und zum 
Theil Diſtanzen von mehreren tauſend Schritten erprobt und das 
Reſultat gefunden, daß die Geſchoſſe durch jene Platten faſt eben 
jo leicht wie durch Bohlen dingen. 

— Wie der „Hamb. Börſenhalle“ von hier geſchrieben 
wird, ſteht den Würzburger Vorſchlägen zur Reſorm der Bun⸗ 
deskriegsverfaſſung von preußiſcher Seite entſchiedene Ablehnung 
bevor. 

Stettin, 8. November. Dieſe Nacht um 12 Uhr brach 
auf dem Poſtdampfſchiffe „Geiſer“ hier im Hafen Feuer aus. Der 

ch an Bord befindende Steuerbeamte bemerkte zuerſt den ver— 
dächtigen Brandgeruch, er machte die Mannſchaft aufmerkſam und 
dieſe weckte darauf den Capitän. Man forfhte nach und fand, 
daß es im Kohleunraum unter den Kohlen brannte, Die herbeige⸗ 
holte Feuerwehr und Mannſchaft von anderen Schiffen hatte ei— 
nige Stunden zu thun, um die Gefahr zu beſeitigen. 

Aachen, 7. November. In Vorausſicht einer durch den 
engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag herbeigeführten weſentlichen 
Gefährdung ihres Intereſſes haben die hieſigen Nadelfabrikanten 
bereits vor länger als ſechs Monaten durch Vermittlung der Han⸗ 
delskammer dem Königlichen Handelsminiſterium die Nothwendig⸗ 
keit commercieller Verhandlungen mit Frankreich auf ähnlicher 
Örunvlage vorgeſtellt. Da fie bis jetzt nicht in Erfahrung ges 
bracht, ob und welche Schritte in dieſer Hinſicht geſchehen ſind, 
ſo haben ſie in einer geſtern Abends im Hotel Bellevue hierſelbſt 
ſtattgefundenen Verſammlung die weitere Verfolgung ihrer Ange⸗ 
legenheit einer Deputation von drei Mitgliedern in die Hände 
gegeben, welche am nätften Montage in Iſerlohn ſich mit den 
Fabrikanten des Regierungsbezirkes Arnsberg in Einvernehmen 
ſetzen wird, um gemeinſchaftlich mit deren Deputirten Sr. Ex⸗ 
cellenz dem Herrn Miniſter für Handel ihre kritiſche Lage un⸗ 
mittelbar vorzuſtellen und die geeigneten Anträg: zur Abhilfe an⸗ 
zubringen. . 


K- -—. —— 


Prinz Regenten von Preußen und einen Beſuch zu dieſem Zwecke 
in Koblenz. 
England. - 

— Ein britiſcher Reſident in Deutſchland ſchreibt u. A, an 
den „Morning Star“: „Als engliſcher Reſident in Deutſchland, 
der während der letzten zwanzig Jahre zwei bis drei Mal jähr⸗ 
lich durch Preußen gereiſt ift, kann ich nicht anders als die all- 
gemeine Höflichkeit der preußiſchen Angeſtellten bezeugen. Ich 
habe nie einen Engländer unhöflich behandeln ſehen, und die Zoll⸗ 
diener ſind allenthalben freundlich und zuvorkommend. Unſere 
eigenen haben ſich ſeit Kurzem gebeſſert; früher hatte ich mich oft 
über fie zu beklagen und war oft Augenzeuge ihrer groben Roh⸗ 
heit, namentlich gegen Fremde.... Den betreffenden Leitartikel 
der „Times“ kann ich mit keinem andern Ausdruck als mit 
„„vulgär““ bezeichnen; eine ſolche Sprache kann nur dazu die⸗ 
nen, den Geſchmack in unſerer Heimath zu beflecken und uns in 
der Meinung aller gebildeten Ausländer herabzuſetzen.“ Aehnliche 
unparteiiſche und entrüftete Urtheile ließen ſich in großer Anzahl 
aus der Tagespreſſe citiren. 


Frankreich. 

Paris, 7. November. Der Papſt ſoll nun feſt entſchloſſen 
fein, abzureiſen; er will ſich entfernen, ſobald Franz II., die Un- 
haltbarkeit ſeiner Situation erkennend, Gasta verlaſſen wird. — 
Die boshafte Berichtigung, zu welcher das Journal von Rom 
auf das Drängen des Herzogs von Grammont ſich verſtanden 
hat [ſiehe Italien], bringt in den officiellen Kreiſen eine ſehr 
üble Wirkung hervor. Wie man vernimmt, wird man in einer 
ſehr derben Weiſe von hier aus erwiedern. — Es find ungefähr 
40 gepanzerte Kanonenboote in Bau genommen, und der Kaiſer 
intereſſirt ſich perſönlich ſehr lebhaft für den ſchnellen Fortgang 
der darauf bezüglichen Arbeiten. 

— Graf Perſigny, der heute Abends nach London abgereiſt 
iſt, wird, wie verſichert wird, dem Friedens- Banker beiwohnen. 
— Der für die Friedens ⸗Unterhandlungen in Tientſin ernannte 
chineſiſche Commiſſar iſt Kwei lang, Mandarin und Berichter⸗ 
ſtatter im laiſerlichen Cabinet und Vice König der Provinz 
Petſcheli. Der Vertrag wird in Tientſin unterzeichnet, und die 
Ratificationen werden in Peking nach einem vorher aufzuſtellenden 
Cermoniel ausgetauſcht. 

Paris, 7. Nov. Der „Moniteur“ beſchäftigt ſich heute aus⸗ 
führlich mit den chineſiſchen Ereigniſſen, doch beſchränkt er ſich im 
politiſchen Theile auf Auszüge aus den umfangreichen engliſchen 
Berichten, während das Feuilleton Briefe von Anton Fauchery 
aus Pehtang⸗ho vom 1 1., Tang⸗ku vom 13. und Tientſin vom 
24. Auguſt enthält. Fauchery hält ſich mehr an die ſociale Seite 
der chineſiſchen Verhältniſſe. Als Grundzug des cineſiſchen 
Kleinſtädters nennt er die Furcht und den Abſcheu vor den Frem⸗ 
den; ſie liefen zu Tauſenden davon, obgleich Leben und Eigen⸗ 
thum ſtreng geſchont ward, und wer nicht fliehen konnte, nahm 
ſich das Leben. Die fliehenden Weiber hatten ſich das Geſicht 
mit Aſche oder Mehl eingerieben. Der Schmutz und Geſtank in 
den Häuſern, wo Franzoſen einquartiert wurden, war unſäglich. 
Pehtang⸗ho iſt diejenige Stadt des Petſcheli, wo ſich die reichen 
Kaufbeute und Krämer, die ihr Glück gemacht haben, niederzulaſ⸗ 
ſen pflegen, um ihr Leben in Gemächlichkeit zu beſchließen. 


0 Belgien. 

Brüſſel, 7. Nov. Die diesjährige Seffton der Kammern 
wird künftigen Dienſtag in feierlichſter Weiſe durch den König er⸗ 
öffnet werden. Bei dieſem Anlaſſe wird Se. Majeſtät zum erſten 
Mae ſeit dem Amtsantritte des gegenwärtigen liberalen Miniſte— 
riums Gelegenheit haben, ſich perſönlich an die Vertreter der Na— 
tion zu werden, da die beiden vorausgegangenen Seſſionen, das 
erſte Mal in Folge eines Unwohlſeins und das zweite Mal auf 
Grund der Abweſenheit des Königs, ohne Thronrede begiunen 
mußten. Wie verlautet, wird die diesjährige Königsrede mit be⸗ 
ſonderem Nachdruck die jüngſten patriotiſchen Kundgebungen und 
die für das Land und die Dynaſtie daraus entſpringenden Hoff⸗ 
nungen hervorheben. 

Italien : 


Turin, 5. Novbr. (K. 3.) Wir wiſſen, daß der franzöſi⸗ 
ſche Viceadmiral neue Inſtructionen erhalten hat. Aus der Art 
und Weiſe, wie in journaliſtiſchen Streifen dieſe Angelegenheit be- 
ſprochen wird, muß man ſchließen, daß dem Angriffe auf Gaöta, 
ſelbſt von dem Meere aus, von franzöſiſcher Seite kein Hinder⸗ 
niß entgegenſtehen werde, wenn die Belagerung der Feſtung ſich 
in die Länge ziehen ſollte. In oſſiciellen Kreiſen aber ſcheiat 
man dieſer Sache noch nicht ſicher zu ſein, und die „Opiniore“ 
ſchreibt: „Die ausländiſche Flotte, welche der unfrigen ſich wi⸗ 
derſetzte, würde eine Intervention ausüben. welche ſelbſt durch das 
Recht, das Frankreich ſich auf die Dankbarkeit Italiens erwor⸗ 
ben hat, nicht gerechtfertigt werden könnte. Es wäre eine feind⸗ 
ſelige Handlung, die nicht ohne bedenkliche Folgen ſein würde, und 
wir können bei keiner fremden Nation eine ſolche Abſicht vır- 
muthen!“ Von anderen Seiten verſichert man, Franz II. 
habe ſchon Gasta verlaſſen oder werde es in den nächſten Tagen 
thun. Die Streitkräfte, die mit dem Könige in Gasta eingeſchloſſen 
ſind, werden auf höchſtens noch 10,000, von Anderen ſogar auf nur 
6000 Mann angegeben. — Das neue italieniſche Parlament, 
welches Vietor Emanuel in Neapel zu berufen gedenkt, 
ſoll aus 460 Mitgliedern — auf 50,000 Einwohner ein De- 
putirter — beſtehen. Die Wahlen werden am 15. De 
zember ſtattfinden. Das Reſultat der Wahlen in Umbrien 
und den Marken iſt noch immer nicht bekannt. Niemand 
bezweifelt, daß für die Annexion geſtimmt werde. — Die hieſige 
Regierung ſcheint die Bevölkerung der befreiten Provinzen 
Italiens, die bei allen Feſtlichkeiten die geſchloſſenen Theater nur 
mit Bedauern betrachten konnte, durch einen neuen Beweis ihrer 
Vorſorge erfreuen zu wollen. Man ſpricht davon, in allen freien 
Städten des einigen Italiens ſollen die Theater wieder geöffnet 
werden, ja, man habe Abgeordnete nach Paris geſchickt um fran. 
zöſiſche Artiſten zu engagiren. 

— Garibaldi hat dem Könige bei feiner erſten Zuſammen⸗ 
kunft mit demſelben, laut dem „Indipendente“, erklärt, daß er ſich 
zum Winter in ſeine Clauſe auf Caprera zurückzuziehen gedenke, 
jedoch, wenn ihm keine Kugel ein Ziel ſtecke, im nächſten Früh⸗ 


— 


jahre nach Ungarn zu gehen beabſichtige. Wohl zu merken aber 
iſt, daß der „Indipendente“ von A. Dumas, Vater, geſchrieben 
wird. Die „Iride“, die bisher mazziniſtiſch war, iſt jegt ein 
emanueliſtiſches Organ geworden und hat den Titel „Secolo“ an» 
genommen. Nino Bixio iſt auf dem Wege der Beſſerung; feine 
Diviſion ſoll, um reorganiſirt zu werden, nach der Lombarbei vers 
legt werden. 

[ König Victor Emanuel wird, wie die officielle „Gazzetta 
di Torino“ meldet, ſofort nach ſeinem Einzuge in Neapel eine 
Proclamation erlaſſen, worin er die Einverleibung Süd und 
Mittel-Italiens annimmt und die Einheit Italiens ausruft. Auch 
die General⸗Directionen der verſchiedenen Verwaltungs zweige, die 
noch in Florenz beſtehen, werden am 1. Januar nach Turin ver⸗ 
legt und den betreffenden Miniſterien einverleibt werten. Den 
„Nationalités“ zufolge iſt das Decret, wodurch auf Ende Novem— 
bers die zweite Kategorie des Contingentes von 1839 einterufen 
wird, bereits unterzeichnet. 

Neapel, 3. November. (Nat. Ztg.) Garibaldi hat am 
Mittwoch eine Rede gehalten, die einen ungeheuren Eindruck 
machte. Es läßt ſich ſtreiten, ob es politiſch klug gebandelt war, 
jo auf einen Schlag öffentlich das ganze mächtige Heer der 1ds 
miſchen Kurie herauszufordern, ftatt es allmälig zu vernichten. 
Dagegen läßt ſich erwidern, daß der in ſeiner unbegrenzten Po⸗ 
pularität unantaſtbar daſtehende Garibaldi, der Sohn und Ber’ 
freier des Volkes, vielleicht der einzige war, der ſolch kühnen 
Schritt wagen und gute Folgen von demſelben erhoffen durſte. 
Zuerſt fand an jenem Tage die Weihe der Fahnen der ungari— 
ſchen Legion auf dem Platze San Franzesco di Paola ſtatt. Dar⸗ 
auf begab ſich Garibaldi zum Palaſte der Foreſteria und hielt von 
dort aus die immer wieder und wieder vom Jubel des Volles 
unterbrochene folgende Rede: 

„Heute iſt ein ſchöner Tag, ein großer Tag! Er iſt ſchön, iſt groß, 
weil er ein neues Band der Freundſchaft um Ungarn und Italſen 
ſchingt. Die freien Völker find natürliche Bundesgenoſſen — die 
freien Italiener können, dürfen und wollen zes nicht vergeſſen — fie 
werden es nicht vergeſſen! (Ungeheurer Beifall.) Die freien Sta: 
liener! Ja, ſie werden es alle ſein und bald. Aus einem ganz der Frei⸗ 
heit, ganz dem Gedanken an unſere Nationalität gewidmeten Leben iſt 
mir nichts Anderes geblieben, und ich will nichts Anderes, als das Recht, 
die Wahrheit zu ſagen ſtets und immerdar, die Wahrheit, das Gleiche 
Fürſten und Völkern. 

„Höre mich alſo, edelherziges Volk dieſer großen und ſchönen Haupt⸗ 
ſtadt, höre mich und, wenn ich ein einziges Verdienſt um dich babe, fo 

laube meinen Worten! Der Krebs, der Ruin unſeres Italiens, war 
ſtets der perſönliche Ehrgeiz, der Egoismus — und er iſt es noch. Cgois⸗ 
mus iſt es, der den Papſt treibt, ſich der nationalen Bewegung zu wi⸗ 
derſetzen, der Bewegung, die fo groß, fo edel, ſo rein — ja, ſo rein iſt, 
daß ſie einzig in der Geſchichte daſteht. Es iſt der Papſt, welcher den 
Augenblick der vollkommenen Befreiung Italiens verzögert. Das ein⸗ 
zige, das wahre Hinderniß iſt er. 

Ich bin ein Chriſt und ſpreche zu Chriſten — ich bin ein guter 
Chriſt und ſpreche zu guten Chriften. Ich liebe und verehre die Reli⸗ 
gion Chriſti, weil Chriſtus auf die Welt kam, um die Menſchheit ver 
Stlaverei zu entreißen für die fie Gott nicht geſchaffen. Aber der Papſt, 
der die Menſchen als Sklaven will, der von den Mächtigen dieſer Erde 
Ketten und Banden verlangt für die Italiener, der verſteht Chriſtus 
nicht, dies iſt nur eine Verfälſchung der Religion. In Indien kennt 
und verehrt man zwei Genien — den des Guten und den des Böſen. 
Nun wohl — der böſe Genius Italiens iſt der Papſt. Man mißver⸗ 
ſtehe mich nicht! Man verwechſele nicht das Papſtthum mit dem 
Chriſtenthum, nicht die blutige Politik der Sklaverei mit der Religion 
der Freiheit! Wiederholt dies, wiederholt es — es iſt Eure Pflicht! 
Ihr aber, die Ihr der gebildete Theil der Bevölkerung ſeid, Eder 
iſt die Aufgabe das Volk zu erziehen — erzieht es als Chriſten, ers 
ziehet es als Italiener! Die Bildung 18 Freiheit, die Bildung 
verleihet dem Volke die Mittel und die Macht, feine Unabhängig⸗ 
keit zu bewahren und zu vertheidigen. Von einer ſtarken und geſunden 
an des Volks hängt die Freiheit und Größe Italiens ab. Es lebe 
Victor Emanuel! Es lebe Italien! Es lebe das Chriſtenthum!“ 

Schließlich möchte ich noch ein Wort in Bezug auf unſer 
ſchlecht berathenes Vaterland hinzufügen. Es iſt nämlich traurig, 
daß unſere Regierung ſiets Leute von der einſeitigſten politiſ ven 
Färbung zu ihren Berichterſtattern erwählt. So weiß man, daß 
der hieſige preußiſche Konſul, ein Mann, der unter den hieſigen 
Deutſchen mit Ausnahme etwa eines mecklenburgiſchen Offiziers 
a. D. und eines öſterreichiſchen Zeitungs Korreſpondenten der ein 
zige Anhänger des gefallenen bourboniſchen Thrones iſt, unſere 
Regierung mit Berichten über die hieſigen Zuſtände verſieht, und 
es läßt ſich leicht denken, wie dieſe ausfallen. Die nothwendige 
Folge iſt Mißtrauen unſerer Regierung in Bezug auf die hie ſige 
Bewegung, und Mißtrauen bei den Italienern, welche ſehen, aus 
welcher Quelle unſer liberales Miniſterium ſchöpft. Daß die 
„Loreley“ von den Neapolitanern in „rufliauo“ (Kuppler) un ge⸗ 
tauft worden iſt, werden Sie wiſſen. 

— Das „Giornale di Roma“ vom 31]. October enthält 
folgende amtliche Erklärung: 

Der franzöſiſche Herr Geſandte hat den Wunſch zu erkennen gege— 
ben, daß ein in der in No. 244 d. Bl. vom 21. October abgedruckten 
Depeſche gebrauchter Ausdruck berichtigt werde, worin geſagt war, der 
Kaiſer der Franzoſen habe dem König von Piemont geſchrieden und ers 
klärt, daß, wenn derſelbe den Kirchenſtaat angriffe, er ſich mit Gewalt 
(colla ſorza) widerſetzen würde. Demnach wollen wir nicht er nangeln, 
zu bemerken, daß die vom Herrn Geſandten mitgetheilte Depeſche ge— 
nau in dieſen Ausdrücken abgefaßt war, daß näml.d, wenn die piemon⸗ 
teſiſchen Truppen in den Kirchenſtaat einrückten, der Kaiſer gezwungen 
fein würde, ſich dem zu widerſetzen, und daß Befehl ertheilt worden 
ſei, die römiſche Beſatzung zu vermehren. Dieſe Ausdrücke haben bei 
faſt Allen den Gedanken einer ſtrengeren Bedeutung erweckt, und ge: 
wiß dazu beigetragen, daß man ſich zu der in beſagter Depeſche vom 
10. September bemerkten Unrichtigkeit verleiten ließ. Indeß, und zwar 
zum Beſten ſtrengerer Wahrheit, fügen wir hinzu, daß drei oder vier 
Tage nachher eine andere Mittheilung eintraf, worin erklärt wurde, der 
Kaiſer werde ſich als „Antagoniſt“ widerſetzen. 


Rußland. 

Warſchau, 6. November. Nachſtehend benannte polniſche 
Flüchtlinge haben die Erlaubniß zur Rückkehr in die Heimath er— 
halten: J. Czerwinski, F. P. Malinowski, M. Roguski, J. Ko⸗ 
tarski, F. Szezeszynski, R. H. Gaſowski und F. Omochouski. 


Türkei. a 

— Aus Aleppo, 16. October, find in Marſeille Mriefe 
eingetroffen, wonach Fuad Paſcha eine Steuer von 200.000 
Francs, zahlbar binnen drei Tagen, als Entſchädigung für vie 
Beſreiung vom Kriegsdieaſte ausgeſchrieben hat. Die Ehriften 
haben entgegnet, ſie wollten lieber dienen, die türkiſche Behörde 
will jedoch uichts davon willen. Fuad Paſcha wurde in Aleppo 
erwartet. 


Danzig, den 10. November. 


Elbing, 6. November. Es dürfte nicht unintereſſant fein, 
die in den letzten Tagen hier abgeſchloſſenen Güterankäufe zu er⸗ 
fahren: Bündken, 36 kulmiſche Hufen für 125,000 Thlr., Ger⸗ 
gehnen, 32; Hufen für 112,000 Thlr., Workallen, 29 Hufen 
für 85 000 Tylr., Venedigen, 84 Hufen für 215,000 Thlr. 
Dieſe 4 Rutergüter liegen in unſerem Oberlande, welches jetzt 
durch den Kanal mit den geneigten Ebenen dem Handelsverkehre 
räher gerückt iſt, und zwar bei den Städten Saalfeld, Mohrun- 
gen und Liebſtart, j des ca. 7 Meilen von Elbing entfernt. Die 
Käufer find Mecklenburger und Holſteiner, mit anſehnlichen Baar⸗ 
mitteln ausgeſtattet; auch haben in letzter Zeit große Kapitalien 
aus den Hanſeſtädten ihren Weg nach unſerer von der Natur ſo 
geſegneten Provinz geſunden, ſo daß erſte Hypotheken auf Güter 
nicht mehr & 5 Proz. zu haben find. Es fehlt zum vollkomme⸗ 
nen Gedeihen unſerer Provinz nichts weiter, als Aufhebung der 
tractatenwidrigen Sperre der polniſchen Grenze und demnächſt 
eine Eiſenbahn von Güldenboden auf Warſchau zu. 

[ Königsberg. Außer den 2000 Tolrn., welche die 
Provn,salftände diesmal zur Vollendung des Poſtaments des 
Bilrfäule Immanuel Kants gegeben haben ſollen, bewilligten fie 
auch ſgon durch den 14. Provinzial -Landtag im vergangenen 
Jahre 1900 Thlr. Die Stadtkon mune Königsbergs hat ihren 
Antheil daran ſchon vor zwei Jahren ausgezahlt und ſomit ſteht 
nun endlich der Auferſtehung der Rauch'ſchen Bildſäule des Kö⸗ 
nigsberger Weltweiſen aus ihrem Grabe, ſo wie der feierlichen 
Aufſtellung pro 1861 nichts weiter im Wege. — Erſteht der Kö⸗ 
nigsberger Schiller⸗ Zweigverein dieſen Sonnabend am 10. Nov. 
aus feinem einjährigen Grabe, fo wird das Theater den 10lſten 
Gekurtetag Schillers durch einen Feſtprolog von A. Stobbe 
und durch Aufführung des „Wilhelm Tell“ feiern. — Zur Herbe— 
förderung der Gewinnſte von Dresden find den hieſigen Collee— 
teuren und Spediteuren bis zum 9. November ca. 3000 Schiller⸗ 
Looſe allein von der Stadt Königsberg eingereicht worden. — Wie 
es heißt, hat der Theater Director nunmehr auch noch den letzten 
größeren Platz, welcher in der Nähe des Theaters liegt, den fo- 
g nannten Schmoor'ſchen Garten käuflich an ſich gebracht, um 
tert 1861 ein Sommer⸗Theater zu errichten. Auf dieſe W:ife‘ 
hält er die Concurrenz fern, mit welcher derſelbe bedroht wurde 
von mehreren Gaſthaus-Gartenbeſitzern vor den Thoren der 
Stadt und außerdem von künftighin etwa wieder hier gaſtirenden 
Kunſtreiter-G.ſellſchaften und Affenfomörien. — Der Conſum- 
Verein wird ſich dieſen Sonnabend verſammeln, um über weitere 
Offerten und Lieferungen zu berathen. Ueber die 400 Scheffel 
Probekartoffeln aus Danzig, à 24 Sgr. pro Scheffel, herrſcht 
große Unzufriedenheit. Man glaubt aus dem ſandigen Maſuren 
beſſere Kartoffeln zu erhalten. 


A- Gumbinnen, 8. Novbr. Der zweite religiöſe Vor⸗ 
trag des Schuhmachers Borowsky aus Königsberg über die 
Wiederkehr Chriſti hatte nur etwa die Hälfte der Zuſchauer des 
erſten verſammelt. Hoffentlich wird ſich derſelbe überzeugt haben, 
daß er denn doch keine Ausſicht hat, hierorts mit feinem unver⸗ 
ſtändlichen theologiſchen Gallimathias Annexionen zu machen. — 
Behufs Herbeiführung eines gleichmäßigern Rechnungsverfahreus 
find die Apotheker unſers Bezirks veranlaßt worden, bei Aufſtel⸗ 
lung der Medizinrechnungen für kranke Landarme durchgängig 10 
Prozent Rabatt in Anrechnung zu bringen, während bisher in 
dieſer Bezichung verſchiedene Anſätze von 8 bis 10 Prozent üblich 
waren. — Das Ergebniß der diesjährigen Ernte läßt ſich, nach- 
dem ein Theil der Winterſaat und des Sommergetreides ausge⸗ 
droſchen ift, mit annähernder Gewißheit beurtheilen. Das Ergeb⸗ 
niß derſelben muß als ein recht günſtiges betrachtet werden, wenn⸗ 
gleich die ganz vorzüglichen Ernteausſichten des Frühjahrs nicht 
vollſtändig erfüllt worden find. Der Roggen hat eine genügende, 
der Weizen eine geradezu reichliche Ernte gegeben. Hafer und 
Run getreide hat durch den Regen erheblich gelitten, dagegen 
Gerſte einen guten Ertrag. Die Quantität erfegt überall die 
Einbußen, welche die feuchte Witterung in der Qualität her- 
vorgebracht hat. Namentlich gilt dies auch vom Stroh- 
Ertrage, deſſen Qualität in Folge der Feuchtigkeit vermin⸗ 
dert iſt, deſſen Quantität aber frühere Ernten weit übertrifft. 
Ueberaus reichlich iſt der Ertrag an Heu, Grummet und Futter 
Häuten, Rüben und Möhren. Die Kartoffel hat auf ſehmigem 
und fettem Boden eine nicht zur vollſtändigen Ausbildung gekom— 
mene Väule, naſſe und trockene, zu überſtehen gehabt; auf ſandi⸗ 
gem und Granitboden ift fie an Volumen und Qualität erheblich 
zurückgeblieben. Die übrigen Knollengewächſe, wie das Ge 
müſe überhaupt, geben günſtige Erträge und verſprechen den etwai— 
gen Aus fall der Kartoffel, über deren Dauerhaftigkeit noch die 
Erfahrungen abzuwarten ſind, einigermaßen zu erſetzen. Auch 
das Kernobſt hat, obwohl reichlich gewonnen, nicht die Güte der 
früheren Jahre; Lein- un» Rübſenernte befriedigt. Die Getreide⸗ 
preiſe ſind trotz dieſer guten Ernte verhältnißmäßig hoch. Die Urſache 
bievon liegt darin, daß Königsberger Kaufleute hier und in benach⸗ 
barten Eiſenbahnorten Commiſſionaire ſtationirt haben, welche Ge— 
treide in kleineren Quantitäten, wie im Großen zu Königsberger Preis 
ſen aufkaufen und durch die Eiſenbahn begünſtigt, für billige Fracht 
nach Königsberg ſpediren. Desgleichen erhalten die Gutsbeſitzer 
unſerer Gegent von Mäklern aus K. täglich Getreide-Courszettel 
und können ihre Lieferungen nach Bequemlichkeit von ihrer Auf: 
gabe auf die Bahn ab franco K. machen. Natürlich wird ihr Ver⸗ 
k.hr mit K. dadurch ſehr erleichtert; der Detail- Verkauf, zu wel 
chem fie früher bei ſchlechten Wegen ihre Zuflucht zu nehmen ges 
zwungen waren, hört für ſie ganz auf. Wir haben daher fortan 
immer auf Königsberger Preiſe im Getreidehandel zu rechnen, 
was den Conſumenten Anfangs wohl unerwartet kommen wird, 
aber auf die Länge der Zeit eine Ausgleichung der Preiſe mit 
ſich bringt. 

© Kaufebmen, 6. Nov. Seit länger als einem Jahre 
beſteht bier ein Verein zur gegenſeitigen Belehrung über gemein⸗ 
nügige Dinge und öffentliche Angelegenheiten. Er zählt jetzt einige 
vierzig Mitglieder, verlangt von feinen Mitgliedern keine Gelo- 
beiträge, verſammelt ſich alle 14 Tage, wählt für jede Verſamm⸗ 
lung einen Vorſitzenden, welcher die Debatten leitet, und behilft 
ſich, ſo weit nicht die gegen die Polizei zu erfüllenden geſetzlichen 
Verpflichtungen es erfordern, ohne weitere beſtimmte Formen. In 
jeder Verſammlung, deren Tagesordnung in der voraufgegangenen 
feſtgeſtellt iſt, wird regelmäßig abwechſelnd von einem Mitgliede 
eine politiſche Rundſchau gegeben und zu weiteren Vorträgen und 
lebendigen Discuſſionen werden die Gemeinde-Angelegenheiten 
des Orts, wichtige politiſche Tagesfragen und Gegenſtände allge⸗ 
meinen Intereſſes aus allen Gebieten des Wiſſens und aus dem 
practiſchen Leben benutzt. In dieſer Weiſe hat der Verein bereits 
die wohlthätigſte Wirkſamkeit geäußert. Diejenigen Mitglieder, 
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welche fonft allem öffentlichen Leben fernſtehen, find über unfere ; 
Verfaſſung, über ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte und Pflichten, 
unſere nationalen deutſchen Verhältniſſe, die kurheſſiſche und ſchles⸗ 
wig⸗holſtein'ſche Frage, die Geſetzes-Vorlagen in den Kamwern 
u. dergl. aufgeklärt und in fortwährendem Zuſammenhange mit 
den Zeitereigniſſen gehalten werden. In Bezug auf die Commu⸗ 
nalangelegenheiten des Orts iſt es den Bemühungen des Vereins 
zu verdanken, daß Ordnung in die Verwaltung des hieſigen, ſeit 
Jahren auf die unverantwortlichſte Weiſe vernachläßigten Gemeinde- 
weſens gekommen iſt, daß regelmäßige Gemeindeſitzungen ſtatt⸗ 
finden, daß die Gemeindemitglieder ſelbſt die Fürſorge für ihre 
Armen, die Sorge für die Reinlichkeit der Straßen, die Controle 
über ihre Finanzen in die Hand genommen haben und überhaupt 
zu der Einſicht gelangt ſind, daß das Intereſſe der Gemeinde 
auch das Intereſſe jedes Einzelaen iſt und jeden Einzelnen angeht, 
daß man die Beſſerung öffentlicher Zuſtände nicht von oben her 
erwarten muß, daß vielmehr das Wohl des Ganzen von der thä— 
tigen und lebendigen Fürſorge jedes Einzelnen dafür abhängig iſt 
und in dem Maße zunimmt, wie dieſe Fürſorge und Thätig⸗ 
keit der Einzelnen wächſt und allgemeiner wird. In dem Verein 
iſt über die Verhandlungen des volkswirthſchaftlichen Congreſſes 
zu Elbing referirt worden und die Darſtellung unferer Gewerbe— 
geſetzgebung, ſowie die Erörterung der Nothwendigkeit einer voll— 
ſtändigen Gewerbefreiheit bildeten einen Gegenſtand der Tages- 
ordnung der letzten Sitzung. Auch die Betheiligung an dem Na- 
tional, Verein iſt durch den Verein angeregt worden und, wenn 
ich nicht irre, ſind die hieſigen Mitglieder des Nationalvereins die 
erſten in unſerer Provinz geweſen. Nachdem in einer früheren 
Sitzung des Vereins über die Verhandlungen der Coburger Ge» 
neral⸗Verſammlung berichtet worden war, kam in der geſtrigen 
Sitzung auch die Frage zur Erörterung, in welcher Weiſe die Zwecke 
des Nationalvereins gefördert werden könnten. Es wurde dabei 
darauf hingewieſen, daß unter den gegebenen Verhältniſſen allein 
die öffentliche Meinung es ſei, durch welche die einer Einigung 
und freiheitlichen Entwickelung Deutſchlands entgegenſtehenden 
Hinderniſſe und Mächte beſeitigt und überwältigt werden könnten, 
und daß es daher vor Allem darauf ankomme, die Jämmerlichkeit 
und Geſährlichkeit unſerer nationalen Verhältniſſe zum allgemei⸗ 
nen Bewußtſein zu bringen und auf dieſe Weiſe die Forcerung 
nach einer Aenderung und Beſſerung nicht nur zu wecken, ſondern 
wahrhaft lebendig und nachhaltig zu machen, daß ferner das Na- 
tionalgefühl, die Liebe und das Intereſſe für das deutſche Vater— 
land fortwährend angeregt und gekräftigt, deutſcher Sinn für 
bürgerliche Freiheit und Unabhängigkeit, deuiſche Biederkeit und 
Treue, deutſcher Muth und Unerſchrockenheit gepflegt und groß- 
gezogen werden müßten, daß wir alle deutſchen Angelegenheiten 
als die unſrigen zu betrachten und in allen Beziehungen uns der 
außerpreußiſchen Deutſchen als unſerer Brüder anzunehmen, auch 
dafür zu wirken hätten, daß unſer Staats und Verfaſſungsleben 
in einer Weiſe ausgebildet werde, daß daſſelbe einen Kryſtalliſa— 
tionspunkt für die erſtrebte Einigung Deutſchlands abgeben könne 
und müſſe. Die Verſammlung erkannte an, daß in den angegebe⸗ 
nen Richtungen ein Jeder thätig ſein könne, daß auch der Verein 
mit ſeinen Mitgliedern in dieſen Richtungen wirken müſſe und daß 
in Feſthaltung der aufgeſtellten Geſichtspunkte zunächſt für die 
Heranziehung neuer Mitglieder zum Nationalverein, für die Ver⸗ 
breitung der Wochenſchrift deſſelben, für die Uaterſtützung der 
Schleswig⸗Holſteiner zu ſorgen ſei, und beſchloß ferner, am näch— 
ſten Sonnabend, den 10. d. M., eine öffentliche Schillerfeier am 
hieſigen Orte zu veranftalten, das Turnen hierſelbſt einzuführen 
und dieſerhalb durch eine Commiſſion ſich mit den Schulbehörden 
in Einvernehmen zu ſetzen, und endlich durch zwei Mitglieder die 
nöthigen Schritte dafür zu thun, daß beim Beginn der bevorſtehen— 
den Rammerſitzungen aus einem möglichſt großen Umkreiſe in einer 
der größeren Stäste gleichgeſinnte Männer zuſammentreten, um 
der öffentlichen Meinung über unſere politiſche Lage und unſcre 
politiſchen Bedürfniſſe einen Ausdruck zu geben und ſich darüber 
zu berathen, wie mit gemeinſamen Kräften für die Fortentwicke⸗ 
lung unſerer preußiſchen öffentlichen Verhältniſſe in einer frei⸗ 
heitlichen und nationalen Richtung gewirkt werden könne. 


Ueber die Verwendung des ausgewachſenen 
Roggens zum Brodbacken. 


Die anhaltend ungünſtigen Witterungsverhältniſſe des ver- 
floſſenen Sommers haben es herbeigeführt, daß ein großer Theil 
des geernteten Roggens nur in ausgewachſenem Zuſtande einge⸗ 
bracht werden konnte. 

Der ausg wachſene Roggen konnte aber bisher nur in ſehr 
beſchränktem Maße zur Verwendung kommen, namentlich eignete 
er ſich, nach dem gewöhnlichen faſt allgemein üblichen Backver⸗ 
fahren, nicht zur Herſtellung eines guten geſunden Brodes. 

Das Auswachſen des Roggens erzeugt zwar in dieſem keine, 
an ſich der Geſundheit ſchädlichen Stoffe, aber der Teig aus fol- 
chem Mehl geht nicht auf, fließt auseinander, und das daraus 
gebackene Brod giebt eine ſchmierige, dichte, waſſerſtriemige, un⸗ 
genießbare Maſſe. 

Dr. Lehmann (Chemiker der Oberlaufiger landwirthſchaſt⸗ 
lichen Verſuchsſtation) empfiehlt, zur Abhilfe dieſer Uebelſtände, 
beim Einteigen auf 2 Pfund Brod 1 Loth Salz hinzuzuſetzen, 
wodurch das Flüſſigwerden des Klebers verhindert und ein völlig 
aufgegangenes, ausgetrocknetes, geſundes Brod erhalten werden 
ſoll, deſſen Krume hell und locker iſt. 

Die Militärbehörde Dresdens hat hiernach Verſuche an- 
ſtellen laſſen, indem ſie auf 3 Pfund Mehl, aus ausgewachſenem 
Roggen, bei der Teigbereitung 2 Loth in Waſſer gelöſtes Salz 
zuſetzen ließ, und ſo ein gutes, geſundes und wohlſchmeckendes 
Brod erzielte, welches, ſelbſt nach dreiwöchentlicher Aufbewahrung 
in einem dumpfigen Raume, ohne Schimmelbiltung und völlig 
genießbar war, während daſſelbe Mehl, nach dem gewöhnlichen 
Backverfahren, ohne jenen Salzzuſatz, nur ein gänzlich ungenieß⸗ 
bares Gebäck lieferte, das eine ſchwarze waſſerſtriemige Maſſe 
darſtellte. 

Schon früher hat Liebig und neuerdings Dr. Artus em- 
pfohlen, um bei Mehl, und beſonders bei ſolchem von ausgewach⸗ 
ſenem Getreide, dem Kleber ſeine verlorene waſſerbindende Kraft 
wieder zu geben, Kalkwaſſer unter Zuſatz von Salz anzuwenden. 
Auf 100 Pfund Mehl ſollen 26 bis 27 Pfund Kalkwaſſer ange⸗ 
wendet, und das fehlende durch gewöhnliches Waſſer ergänzt wer⸗ 
den. Das Kalkwaſſer wird bereitet, indem man friſch gebrannten 
Kalk zunächſt mit ſo viel Brunnenwaſſer begießt, bis er zu Staub 
zerfällt, und dann eine größere Menge Waſſer zuſetzt, fo daß das 
Ganze, nach dem Umrühren, eine dünne Milch darſtellt. Man 
läßt dann den ungelösten Kalk ruhig abſetzen, gießt das dar- 
überſtehende klare Kalkwaſſer ab, und verwendet dieſes zum 
Einteigen. a 


Bei ernſter Beachtung dieſer Vorſchriften könnte unzweifel⸗ 
haft eine große Menge des jetzt faſt werthloſen ausgewachſenen 
Getreides in beſter Weiſe Verwendung finden, und ſomit dazu 
beigetragen werden, der drohenden Vertheuerungsnoth zu ſteuern. 

H 


Mannigfaltiges. 

* Das Localdlatt eines Statichcas im Wupperthale ent- 
hält folgendes „Cyriſtliche Heiraths zeſuch “: „Ein gläubiger 
Kaufmann von 32 Jahren, im Beſitz eines blühenden Geſchäftes 
und eines Vermögens von 10,000 Tylru., iſt gezwungen, ſich 
zu verheirathen, wozu ihm in ſeiner Umgebung die gläubigen 
Jungfrauen fehlen. Derſelbe erlauct ſich daher eine Uuſchau im 
Tyale, wobei er offen ausſpricht, daß vor allen Dingen auf einen 
lebendigen Glauben an den Getreuzigten geſehen wird. Diejeni⸗ 
gen Seelen unter 21 Jahren, die hierin einen Wint des Herrn 
erkennen können, belieben ihre Autwort unter Darlegung ihrer 
inneren und äußeren Virhältniſſe verſiegelt unter den Buchſta⸗ 
ben ꝛc., wogegen die Verſicherung gegeben wird, daß nur der 
Dreieinige ſolches erfahren wird.“ 

Emmerich, 8. Nov. Als vor einigen Wochen in hieſiger 
Geſellſchaft erzählt wurde, daß in unfrer Kreisſtabt Rees der 
Klaoveradatſch in einer der dortigen Geſellſchaften abgeſchafft 
ſei, indem er einige nicht im Sinne geweſſer Veute paſſende Witze 
geriſſen, fo gab cies hier viel Stoff zu lachen. Loch was ge⸗ 
ſchieht hier! Dieſer Tage wurde auch hier in einer Geſellſcaft 
der Kladderadatſch förmlich hinausballotirt. Auch in Neuß hat 
das Caſino den Kladderadatſch von ſeinem L.ſetiſche fortballotirt. 

— In Wien haben ſich mehrere Geſellſchaſten von Bier⸗ 
trinkern zu dem Zwecke gebildet, fo lange der gegenwärtig erhöhte 
Bierpreis beibehalten wird, fun Bier mehr zu trinken. Rückfäl⸗ 
lige ſollen mit einer Strafe von 2 Fl. belegt oder gar aus der 
Geſellſchaft ausgeſtoßen werden! ‚ 

Tie Armſtrong⸗Kanone ſcheint fih bei Einnahme der 
chineſiſchen Taku Forts glänzend bewährt zu haben. Der Corte 
ſpendent der „Times“ in China ſchreibt darüber: „Die franzöſi⸗ 
ſche gezogene Kanone iſt ein voctreſfliches leichtes Geſchütz. Sie 
wiegt 5 ¼ Ctur. und wirft aa tpündige Kugeln. Die Armſtrong⸗ 
Kanone wiept 6 Ctar., wirft aber L2pründige Kugeln und iſt ſomit 
verhältnißmäßig die leichtere. Dagegen ſind die franzöſiſchen Wagen 
veſſer ia jeder Beziehung, denn ſie ſind ſtark und do h lange nicht jo 
ſawer, wie die Armſtrong'ſchen. In dieſer Beziehung iſt eine 
Aenderung geboten, in allem Andern hat vie Armſtrong-Kanone 
unbeſtruten den Vorrang. Aus einer derſelben wurden am 21. 
Auguſt, bei Einnahme des Forts, binnen drüthalb Stunden 90 
Schüſſe abgefeuert, ohne daß fie öfter als nach jedem zehnten 
Sqhuſſe geputzt zu werden brauchte. Dabei iſt ihre Wirkung un⸗ 
gleich größer, als die der franzöſiſchen Kanone. Ihre Kugeln 
ſpringen regelmäßig in 49 eckige Theile, ſo daß ihnen im offenen 
Felde keine Truppe der Welt Stand halten kann. Es bleibt das 
ausgezeichnetſte Geſchütz, das je im Felde geſehen wurde.“ 

— Für die Anlage des neuen Boulevaro Beaujon 
(wilden der Straße Bel Reſpiro und dem Faurourg St. Ho⸗ 
noré) in Paris find Expropriationen nothwendig, für welche von 
den Betheiligten 8,267,087 Fres. gefordert wurden. Die Jury 
geſtand 3,926,100 Fes. zu. Unter den Exproprürten befinden 
ſich die Herren: Arſene Houſſaye, Giedin, Gigoux und der Her⸗ 
zog von Braunſchweig. Die prachteollen Hotels und prächtigen 
Gärten werden einem ſtaubigen, aber ſchnurgeraden Boulevard 
Platz machen. 

— An 7. Dezember d. J. findet eine große Eiſenbahn⸗ 
Feierlichkeit ſtatt, das erſte Eiſenbahnjubiläum in Deutſch⸗ 
land, indem die älteſte deutſche Eiſenbahn die Feier ihres 25jäh⸗ 
rigen Betriebes begeht. Die älteſte Bahn iſt bekanntlich die kleine, 
nur 9/4 Meilen lange Eiſenbahn von Nürnberg nach Fürth, auch 
unter dem Namen der Ludwigsbahn bekannt. Dieſe kleine Bahn 
iſt zu gleicher Zeit von ſämmtlichen deutſchen Bahnen die ein⸗ 
tläglichſte, indem die Durchſchnitts⸗Dividende in den 25 Jahren 
ganz nahe an 15 pCt. giebt. 

— Der „Armee ⸗Moniteur“ erzählt als Beitrag zur Sitten 

geſchichte der Ehinefen: „Als die franzöſiſchen Truppen in das 
befeſtigte Dorf Pehtang⸗ho eindran zen, war es von den Einwoh⸗ 
nern und Virtheidigern geräumt. Man fand in mehreren Häuſern 
große Waſſerkrüge von Porzellan, ungefähr 13 Dieter (43 Fuß) 
hoch und in den verjtedteften Winkeln der Häuſer verborgen. Als 
die Soldaten ſich dieſen waſſergefüllten Geſäßen näherten, ſahen 
ſie kleine Füße an der Oberfläche: man beeilte ſich, die Gefäße 
zu zerſchlagen. Das Erſtaunen der Soldaten war groß, als ſie 
gewahrten, daß dieſe Gefäße Frauen enthielten, die kopfüber in 
das Waſſer geſtürzt worden waren und fit kurzer Zet erſtickt 
ſchienen. Man erfuhr, daß die Bewohner von Pehtang in dieſer 
barbariſchen und ſonderbaren Weiſe die Frauen ermordeten, die 
nicht kräftig genug waren, um einen langen Marſch zu ertragen, 
und in die Hände der Sieger hätten fallen können. Man fand 
etwa hundert dieſer Gefäße, und die Soldaten beeilten ſich, die 
armen Geſchöpfe zu begraben.“ 


Produktenmärkte. 


Elbing, 9. November. (Orig.⸗Ber.) Witterung: kalt, Schnee⸗ 
fall. Wind: NO. 3 ö a 

Die Zufuhren von Getreide ſind mäßig; die Preiſe für Weizen, 
die Mittwoch ſchon zum Herumtergehen neigten, find geſte n, in $-Ige 
der ſehr flauen Berichte von den anderen Märkten, bei ſchwacher Kauf⸗ 
luft 2 u 3 . Ye Scheffel gewichen, ebenſo iſt Gerſte, Hafer und weiße 
Erbſen 1 % im Preiſe zurückgegangen. Roggen, Bohnen und Wicken 
haben ſich behauptet. Spiritus bei ſchwacher Zufuhr begehrt, und voll⸗ 


kommen preishaltend. 
Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 117—22g 71-80 f, 123 
bis 130% 81-9 r, bunt 118—258 70-85 Gr, roth 125304 83 
bis v2 9%, abfallend 115—1178 60-65 F. — Roggen 117-1284 
50—59 r. — Gerſte, große 101— 1104 48—52 %, do. kleine 
Malz⸗ 93 — 105 f 40-47 Yor, do. kleine Futter- 87—956 36—38 
Ge. — Hafer 55-727 17— 7 . — Erb ſen, weiße Koch- 59 63 
S, Futter- 54-58 Gr, graue 68—76 , grüne nicht zugeführt, 
aber begehrt. — Bohnen 6066 % — Wicken 54— 18 fn. — 
„% 8bhitus bei Partien 213 , bei kleinen Pöſtchen 22 K Yır 


Kbnioaberg, 9 November. (K. H. Z.) Wind NO. — 3. — Meise 


